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Prüfungsordnung 
für den Bachelorstudiengang 

Soziale Arbeit 
(BPO - SoA) 

an der Fachhochschule Bielefeld 
(University of Applied Sciences) 

vom 25.07.2013 
 
Auf der Grundlage des § 2 Abs. 4 und des § 64 Abs. 1 des Gesetzes über die Hochschulen des Lan-
des Nordrhein-Westfalen (Hochschulgesetz  HG) vom 31. Oktober 2006 (GV. NRW. S. 474), zuletzt 
geändert durch Artikel 1 des Gesetzes vom 18. Dezember 2012 (GV. NRW. S. 672), hat der Fach-
bereich Sozialwesen der Fachhochschule Bielefeld folgende Ordnung erlassen: 
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Präambel 
 
Der Bachelorstudiengang Soziale Arbeit orientiert sich an den Gemeinsamkeiten des professionellen 
Selbstverständnisses der Sozialen Arbeit und der Sozialpädagogik in ihren jeweiligen Arbeitsfel-
dern. 
 
 
 

I. Allgemeines 
 

§ 1 
Geltungsbereich der Prüfungsordnung 

 
Die Prüfungsordnung gilt für den Abschluss des Studiums in dem Bachelorstudiengang Soziale Ar-
beit an der Fachhochschule Bielefeld. Sie regelt gem. §§ 58, 63 HG 

(a) Inhalt und Aufbau des Studiums unter Berücksichtigung der fachlichen und hochschuldidakti-
schen Entwicklungen und Anforderungen der beruflichen Praxis, 

(b) den Prüfungsablauf und die Beschreibung der Prüfungsgebiete des Bachelorstudiengangs.  

 
 

§ 2 
Ziel des Studiums, Akademischer Grad 

 
(1) Das Bachelorstudium gewährleistet auf der Grundlage wissenschaftlicher Erkenntnisse und 

Methoden und unter Beachtung der allgemeinen gesetzlichen Studienziele (§ 58 HG) den ers-
ten berufsqualifizierenden Abschluss eines Hochschulstudiums. Es soll des Weiteren der Qua-
lifizierung für ein Masterstudium an einer Fachhochschule oder Universität dienen. 

(2) Der Bachelorstudiengang Soziale Arbeit soll den Studierenden auf wissenschaftlicher Grund-
lage und durch anwendungsbezogene Forschung und Lehre die grundlegenden Kenntnisse, 
Fähigkeiten und Einsichten für die professionelle Arbeit mit Personen, in Institutionen oder in 
Feldern der Sozialen Arbeit vermitteln. 

(3) Im Rahmen des Studienganges ist angestrebt, unter Beachtung der Maßgaben aus den Ab-
sätzen 1 und 2 modulübergreifend die Fähigkeit zu vermitteln 

1. zu wissenschaftlichem Arbeiten einschließlich der dazu erforderlichen Informations-, Prä-
sentations- und Medienkompetenz; 

2. zur Teamarbeit, zur Moderation und zur Leitung von Arbeitsgruppen; 

3. zur Bearbeitung konkreter Fragestellungen des Berufsfeldes in einem vorgegebenen Zeit-
rahmen vor dem Hintergrund wissenschaftlicher Erkenntnisse und Methoden und 

4. zum Umgang mit berufsfeldbezogenem Fachenglisch. 

(4) Näheres zu den Regelungen in den Absätzen 2 und 3 ergibt sich aus dem Modulkatalog (An-
hang 2).  

(5) Aufgrund der bestandenen Bachelorprüfung wird der akademische Grad „Bachelor of Arts“ 
verliehen. 

 
 

§ 3 
Voraussetzungen für die Zulassung 

 
(1) In den Bachelorstudiengang Soziale Arbeit kann nur eingeschrieben werden, wer die gesetz-

lich geregelte Hochschulzugangsberechtigung besitzt (§§ 48, 49 HG i.V.m. der BBiHZV in der 
jeweils geltenden Fassung) und nicht nach § 50 HG an der Einschreibung gehindert ist.  

(2) Als Voraussetzung wird zudem der Nachweis einer praktischen Tätigkeit (Grundpraktikum) 
vor Aufnahme des Studiums gefordert. Das Grundpraktikum dauert drei Monate und kann in 
allen Einrichtungen von Trägern der öffentlichen und freien Jugend-, Sozial- und Gesund-
heitshilfe abgeleistet werden, sofern abgesichert ist, dass die Praktikantinnen und Praktikan-
ten für Tätigkeiten im Bereich der praktischen Sozialen Arbeit eingesetzt werden. Ausbil-
dungs- und Berufstätigkeiten können nur angerechnet werden, soweit sie in Berufsfeldern 
der Sozialen Arbeit erworben wurden. 

(3) Beruflich i. S. d. §§ 2, 3 BBiHZV qualifizierte Studienbewerberinnen und -bewerber ohne 
Zeugnis der (allgemeinen oder fachgebundenen) Hochschulreife haben nach den vorgenann-
ten Bestimmungen einen prüfungsfreien Zugang zum Bachelorstudiengang Soziale Arbeit. 
Die Regelungen des Zulassungsrechts bleiben unberührt. 
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(4) Beruflich qualifizierte Studienbewerberinnen und -bewerber, welche nicht die Voraussetzun-
gen der §§ 2, 3 BBiHZV erfüllen, können zu einer Zugangsprüfung zugelassen werden; das 
Nähere regelt die Zugangsprüfungsordnung der FH Bielefeld i.V.m. §§ 4 - 10 BBiHZV. 

 
 

§ 4 
Regelstudienzeit, Module, Leistungspunkte (CP) 

 
(1) Der Bachelorstudiengang Soziale Arbeit ist modular aufgebaut. Die Regelstudienzeit beträgt 

sechs Semester, die insgesamt 10 Module umfassen (s. Modulkatalog, Anhang 2).  

(2) Module sind zeitlich und thematisch geschlossene Lerneinheiten; abgesehen vom Modul J 
(Bachelorarbeit mit Kolloquium) bestehen Module aus mindestens zwei verschiedenen Lehr-
veranstaltungen. Jedes Modul schließt mit einer Prüfung ab. Der für ein Modul anfallende Ar-
beitsaufwand wird durch Leistungspunkte (CP) beschrieben. CP umfassen sowohl die Lehr-
veranstaltungen als auch Zeiten für die Vor- und Nachbereitung des Lehrstoffes, die Prü-
fungsvorbereitungen einschließlich der Modulprüfungen sowie Praktika. Nach bestandener 
Prüfung werden die entsprechenden Leistungspunkte gutgeschrieben und getrennt von den 
erzielten Prüfungsnoten ausgewiesen. Entsprechend des Europäischen Systems zur Anrech-
nung von Studienleistungen (ECTS) werden pro Semester 30 CP vergeben und den Modulen 
zugeordnet. Der Leistungsumfang für den gesamten Studiengang beträgt 180 CP. 

(3) Die Teilnahmevoraussetzungen, Ziele, Inhalte, Stundenumfang und die spezifischen Prü-
fungsanforderungen sind für alle Module in dem Modulkatalog verbindlich geregelt. 

 
 

§ 5 
Anrechnung von Studienzeiten und Prüfungsleistungen 

 
(1) Von Amts wegen werden an anderen Hochschulen im Geltungsbereich des Grundgesetzes er-

brachte 

- Studienzeiten und Prüfungsleistungen im gleichen Studiengang, 

- Studien- und Prüfungsleistungen in anderen Studiengängen bei festzustellender Gleich-
wertigkeit 

angerechnet. Gleichwertigkeit ist gegeben, wenn 

- entweder Studienzeiten, Studien- und Prüfungsleistungen in Inhalt, Umfang und in den 
Anforderungen denjenigen des Bachelorstudiengangs Soziale Arbeit an der Fachhochschu-
le Bielefeld im Wesentlichen entsprechen (§ 63 Abs. 2 Satz 2 HG NRW) 

- oder keine wesentlichen Unterschiede zwischen den zu vergleichenden Zeiten (Art. V Ziff. 
1 Lissabon-Konvention) bzw. Leistungen (Art. VI Ziff. 1 Lissabon-Konvention) bestehen.  

Dabei ist kein schematischer Vergleich, sondern eine wertende Gesamtbetrachtung vorzu-
nehmen. Die Hochschule, an welcher die Prüfungsleistungen erbracht wurden, ist auf Antrag 
des/der wechselwilligen Studierenden verpflichtet, innerhalb angemessener Frist Informatio-
nen über die Prüfungsleistungen zur Verfügung zu stellen, um eine Überprüfung der Gleich-
wertigkeit zu erleichtern. Die Entscheidung erfolgt nach Eingang dieser Informationen und ist 
zu begründen. 

(2) Auf Antrag können sonstige Kenntnisse und Qualifikationen auf Grundlage vorgelegter Unter-
lagen angerechnet werden. 

(3) Auf Antrag werden gleichwertige Studien- und Prüfungsleistungen an Hochschulen außerhalb 
des Geltungsbereichs des Grundgesetzes angerechnet. Für die Gleichwertigkeit und den Ent-
scheidungszeitraum gilt Abs. 1 Satz 2 und 3. Falls im Einzelfall ausnahmsweise die Anerken-
nung einer an einer ausländischen Hochschule abgelegten Prüfung versagt werden soll, ist 
die Hochschule dafür beweispflichtig, dass die im Ausland erbrachte Leistung dem Maßstab 
des Abs. 1 nicht entspricht. 

(4) Über die Anrechnung entscheidet das vorsitzende Mitglied des Prüfungsausschusses, falls 
erforderlich nach Anhörung des/der jeweiligen Modulbeauftragten. 

(5) Fehlversuche bei verwandten oder vergleichbaren Prüfungsleistungen sind anzurechnen. 
Fremdprüfungen, d. h. solche, die an anderen Hochschulen abgelegt wurden, sind zur Über-
prüfung der Gleichwertigkeit gegenüber dem Prüfungsamt anzugeben. 

(6) Wurden in einem Studiengang nach Abs. 1 oder 2 Leistungsnachweise oder Prüfungsvorleis-
tungen erbracht, können auch diese angerechnet werden.  

(7) Sind Noten bzw. Notensysteme vergleichbar, werden die Noten als Prüfungsleistung bei der 
Anrechnung übernommen. Bei unvergleichbaren Notensystemen wird der Vermerk „bestan-
den“ aufgenommen und die Bewertung des entsprechenden Moduls nicht in die Gesamtnote 
einbezogen.   
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II. Studienstruktur 
 

§ 6 
Studiengangsgliederung, Studienverlaufsplan 

 
(1) Der Studiengang gliedert sich in Grundlagenveranstaltungen als einführende Studienphase 

(Modul A bis F, in der Regel 4 Semester) und Vertiefungsprofile (Wahlpflichtmodule G bis I, 
in der Regel 2 Semester) und die Bachelorarbeit (Modul J). Integriert sind die das Studium 
begleitenden Praxisphasen (Praktikum und Praxisprojekt, Module P1 und P2 vom ersten bis 
zum fünften Semester). Weitere Einzelheiten zu den Modulen ergeben sich aus dem Modul-
katalog (Anhang 2). 

(2) Der Studienverlaufsplan (Anhang 1) legt verbindlich die Anzahl der Module als Pflicht- oder 
Wahlpflichtmodule, die pro Modul anfallenden Semesterwochenstunden (SWS), die Anzahl 
der Prüfungsleistungen pro abzuschließendem Modul sowie die pro Modul im Rahmen des 
ECTS vergebenen CP fest. Er beschreibt zudem die empfohlene zeitliche Abfolge aller Module 
des Studiengangs. 

(3) Der Studiengang hat einen interdisziplinären Charakter. Die vertretenen Fachdisziplinen rich-
ten ihre Inhalte und Methoden an den Aufgaben und Problemen der Sozialen Arbeit aus. Dem 
interdisziplinären Charakter wird insbesondere Rechnung getragen durch die Vorbereitung 
auf diese Lern- und Arbeitsform in propädeutischen Seminaren, durch die in Modulen zu-
sammengefassten Lehrangebote sowie durch die Praxisphasen (Praktikum/Praxisprojekt) und 
deren Begleitveranstaltungen. 

(4) Englischkenntnisse auf der Basis des Schulabschlusses der 10. Klasse werden bei der Auf-
nahme des Studiums vorausgesetzt. Der Umgang mit Fachenglisch wird in englischsprachi-
gen Lehrveranstaltungen und durch den Umgang mit englischsprachiger Fachliteratur vermit-
telt. 

 
 

§ 7 
Lehrangebot, Zugangsbeschränkung 

 
(1) Das Studium umfasst Lehrveranstaltungen im Umfang von insgesamt 100 SWS, welche in 

den Modulen angeboten werden. 

(2) Das Lehrangebot wird als Pflicht- (Pfl.), Wahlpflicht- (Wpfl.) oder sonstige Veranstaltung 
(soV.) vorgehalten, wobei nur die Pflicht- und Wahlpflichtveranstaltungen zum prüfungsfähi-
gen Mindestlehrangebot zählen. 

(3) Das Lehrangebot kann durch Tutorenprogramme ergänzt werden. 

(4) Der Modulkatalog legt verbindlich fest, ob der Zugang zu den Lehrveranstaltungen eines 
Moduls oder den Prüfungsleistungen in einem Modul vom erfolgreichen Abschluss anderer 
Module abhängig ist. 

(5) Ist bei einer Lehrveranstaltung wegen deren Art oder Zweck eine Begrenzung der Teilneh-
merzahl erforderlich und übersteigt die Zahl der teilnahmewilligen Studierenden die Aufnah-
mefähigkeit, so regelt der Fachbereichsrat in einer Ordnung die Kriterien für die Priorität; er 
stellt hierbei im Rahmen der zur Verfügung stehenden Mittel sicher, dass den Studierenden 
durch Beschränkungen in der Zahl der Teilnehmerinnen und Teilnehmer nach Möglichkeit 
kein Zeitverlust entsteht. 

 
 

§ 8 
Lehrveranstaltungsformen 

 
In den Modulen werden in der Regel Studieninhalte in unterschiedlichen Lehrveranstaltungsformen 
angeboten. Dabei handelt es sich insbesondere um folgende Formen: 

• Vorlesung (V) 
In der Vorlesung werden Grund- und Vertiefungswissen sowie methodische Kenntnisse in zu-
sammenhängender Darstellung vermittelt. 

• seminaristischer Unterricht (sU) 
Im seminaristischen Unterricht werden Lehrinhalte und Anwendungsbereiche vorgestellt, erör-
tert und exemplarisch aufbereitet. 

• Seminar (S) 
Im Seminar werden Fakten, Erkenntnisse, Erfahrungen, Theorien und komplexe Problemstellun-
gen auf wissenschaftlicher Grundlage und anwendungsbezogen selbständig erarbeitet. 

• Übung (Ü) 
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In der Übung erfolgt die Anwendung theoretischer Kenntnisse auf praxisnahe und spezifische 
Problemstellungen; Übungen finden auch zur Vertiefung des Stoffes einer Vorlesung statt. 

• Kolloquium (K) 
Das Kolloquium ist eine Lehrveranstaltung in Form einer Gesprächsrunde zur Behandlung von 
speziellen wissenschaftlichen Problemen oder eine Form der mündlichen Prüfung  

• Repetitorium (R) 
Im Repetitorium findet eine komprimierte Wissensvermittlung (Wiederholung) für Studierende 
statt, meist parallel zu einem oder im Anschluss an ein Seminar zur selben Thematik und/oder 
zur Vorbereitung auf eine Modulprüfung. 

• praxisbezogener Unterricht (prU) 
Im Praxisbezogenen Unterricht werden berufspraktische Kenntnisse und Fähigkeiten durch Be-
arbeitung praktischer und experimenteller Aufgaben erworben und vertieft1.  

 
 

§ 9 
Praktikum 

 
(1) Das Praktikum (P1, 30 Tage) bietet den Studierenden eine Orientierungshilfe für die Wahl 

des Studienschwerpunkts und des Praxisprojekts. 

(2) Die Studierenden vereinbaren mit der Einrichtung, in der sie das Praktikum absolvieren, ei-
nen Ausbildungsplan entsprechend dem von der Fachhochschule verfassten Muster. Das ge-
wählte Praktikum ist von dem bzw. der Lehrenden zu genehmigen, der bzw. die die beglei-
tende Lehrveranstaltung durchführt; für die Anforderungen an die Einrichtung gilt § 3 Abs. 2. 
Die Begleitseminare zum Praktikum dienen einer allgemeinen Einführung und Auswertung 
der gewählten Praxisfelder der Sozialen Arbeit.  

(3) Das Praktikum soll während der beiden ersten Semester studienbegleitend stattfinden.  

(4) Einzelheiten zu Ablauf und Inhalten des Praktikums sowie zur Modulprüfung regelt der Mo-
dulkatalog (Anhang 2). 

 
 

§ 10 
Praxisprojekt 

 
(1) In den Bachelorstudiengang Soziale Arbeit ist ein Praxisprojekt (P2, 60 Tage) mit einer Dauer 

von 3 Semestern als Modul integriert. 

(2) Das Praxisprojekt soll die Studierenden an die berufliche Tätigkeit durch konkrete Aufgaben-
stellung und praktische Mitarbeit heranführen, die mit den Zielen und Inhalten des Studien-
ganges in einem fachlichen Zusammenhang stehen. Es soll insbesondere dazu dienen, die im 
bisherigen Studium erworbenen Kenntnisse und Fähigkeiten anzuwenden und die bei der 
praktischen Tätigkeit gemachten Erfahrungen zu reflektieren und auszuwerten. Zu diesem 
Zweck finden begleitend zur Praxisphase (einschl. Vor- und Nachbereitung) wissenschaftliche 
Begleitseminare statt. 

(3) Die Praxisphase wird in Blockform oder studienbegleitend im Umfang von 60 Arbeitstagen 
frühestens ab dem 3. Semester abgeleistet und unterliegt den rechtlichen Regelungen, wel-
che die Fachhochschule Bielefeld als Körperschaft des öffentlichen Rechts insgesamt zu be-
achten hat. Im Übrigen gelten die in § 9 Abs. 2 Satz 1 und 2 genannten Anforderungen.  

(4) Am Ende des Praxisprojekts findet die Modulprüfung statt. 

(5) Einzelheiten ergeben sich aus der Modulbeschreibung „Praxisprojekt P2“ im Modulkatalog 
(Anhang 2). 

 
 

§ 11 
Auslandssemester 

 
(1) Den Studierenden soll die Möglichkeit gegeben werden, an ausländischen Hochschulen und 

im Rahmen von Projektpraktika zur Erweiterung ihres fachlichen Wissens, ihrer Sprach-
kenntnisse und ihrer interkulturellen Qualifikation zu studieren.  

(2) Für die Möglichkeit, ein Urlaubssemester in Anspruch zu nehmen, wird auf die Einschreibord-
nung der Fachhochschule Bielefeld in der jeweils gültigen Fassung verwiesen. Für die Aner-
kennung der an der ausländischen Hochschule erbrachten Leistungen gilt § 5 Abs. 2. 

  

                                                 
1 Der praxisbezogene Unterricht ist im Hinblick auf die Lehrverpflichtungen und Lehrkapazität den Praktika gleichgestellt. 
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§ 12 
Zusätzlicher Qualifizierungsbereich 

 
(1) Der Bachelorstudiengang Soziale Arbeit bietet ab dem 4. Semester die Möglichkeit zum Er-

werb spezifischer Kompetenzen in Qualifizierungsbereichen. Die Qualifizierungsbereiche sind 
„Kultur und Medien“ und „Global Social Work - Interkulturelle Kompetenz“. 

(2) Der zusätzliche Qualifizierungsbereich besteht aus Lehrveranstaltungen mehrerer Module. 

(3) Die Lehrangebote sind Veranstaltungen aus den Vertiefungsprofilen, die zusammengefasst 
einen Qualifizierungsbereich bilden.  

(4) In dem jeweiligen Qualifizierungsbereich sind 5 Leistungen zu erbringen, die in Art und Um-
fang unbenoteten Prüfungsleistungen entsprechen. Eine Leistung kann durch Nachweis von 
Fremdsprachenkompetenz erbracht werden. 

(5) Im Rahmen der Qualifizierungsbereiche werden Leistungen, die im Ausland erbracht wurden 
sowie fachspezifische Praktika anerkannt. 

(6) Das Zertifikat wird in der Regel als Anlage zum Diploma Supplement (§ 33 Abs. 5) ausgege-
ben. 

 
 

§ 13 
Studienberatung 

 
Für Fragen im Zusammenhang mit dem Studium stehen als allgemeine Studienberatung die Ver-
waltung der Fachhochschule und der Allgemeine Studierendenausschuss (AStA), als studienbeglei-
tende Fachberatung die Studienberaterin bzw. der Studienberater des Fachbereichs und die haupt-
amtlich Lehrenden sowie der Fachschaftsrat oder deren jeweils Beauftragte zur Verfügung.  
 
 
 

III. Prüfungen 
 

§ 14 
Umfang und Gliederung der Prüfungen 

 
(1) Das Studium sowie das Prüfungsverfahren sind so gestaltet, dass bei Beachtung des empfoh-

lenen Studienverlaufs (§ 6 Abs. 2) das Studium einschließlich Bachelorprüfung mit Ablauf des 
sechsten Semesters abgeschlossen werden kann.  

(2) Die Prüfungsverfahren berücksichtigen die Inanspruchnahme von Schutzbestimmungen ent-
sprechend den §§ 3, 4, 6 und 8 MuSchG sowie entsprechend den Fristen des BEEG und 
PflegeZG sowie die Zeiten einer Beurlaubung aus wichtigem Grunde gem. § 48 Abs. 5 Satz 2 
HG und Einschreibungsordnung der FH Bielefeld. 

(3) Hinsichtlich der Leistungen und der zeitlichen Bestimmungen im Zusammenhang mit dem 
Praktikum, dem Praxisprojekt und der Bachelorarbeit gelten die Regelungen des Modulkata-
logs (Anhang 2). 

(4) Das Studium wird mit der Bachelorprüfung abgeschlossen. Sie gliedert sich in studienbeglei-
tende Modulprüfungen und die Bachelorarbeit. Die studienbegleitenden Modulprüfungen sol-
len zu dem Zeitpunkt stattfinden, an dem das jeweilige Modul im Studium abgeschlossen 
wird.  

 
 

§ 15 
Organisation der Prüfungen, Prüfungsorgane 

 
(1) Für die Prüfungsorganisation ist die Dekanin/der Dekan verantwortlich (§ 27 HG). 

(2) Die übrigen durch diese Prüfungsordnung zugewiesenen Aufgaben sind entweder durch die 
Dekanin/den Dekan oder durch den Prüfungsausschuss wahrzunehmen.  

(3) Der Prüfungsausschuss fungiert entsprechend seiner Bestimmung in der Prüfungsordnung als 
Behörde im Sinne des Verwaltungsverfahrensgesetzes NRW und der Verwaltungsgerichtsord-
nung. 
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(4) Der Prüfungsausschuss besteht aus sieben Mitgliedern des Fachbereichs, und zwar 

1. vier Mitgliedern der Professorenschaft,  

2. einem Mitglied der akademischen Mitarbeiterinnen/Mitarbeiter oder der Lehrkräfte für be-
sondere Aufgaben, 

3. zwei Studierenden.  

Den Vorsitz führt ein Mitglied der Professorenschaft. 

(5) Die Mitglieder des Prüfungsausschusses werden nebst einer Stellvertretung auf Vorschlag der 
jeweiligen Gruppen vom Fachbereichsrat gewählt. Die Amtszeit der Studierenden beträgt ein 
Jahr, die der anderen Mitglieder vier Jahre. Wiederwahl ist zulässig. Scheidet ein Mitglied 
vorzeitig aus, wird ein Nachfolger für die restliche Amtszeit gewählt.  

(6) Bei Angelegenheiten, die ein Mitglied des Prüfungsausschusses betreffen, ruht dessen Mit-
gliedschaft in Bezug auf diese Angelegenheit und wird durch die Stellvertreterin/den Stellver-
treter wahrgenommen. Dies gilt nicht bei rein organisatorischen Sachverhalten. 

(7) Das vorsitzende Mitglied des Prüfungsausschusses lädt zu den Sitzungen des Prüfungsaus-
schusses ein. Eine Sitzung ist einzuberufen, wenn dies mindestens drei Mitglieder des Prü-
fungsausschusses fordern. 

(8) Der Prüfungsausschuss tagt nicht öffentlich. Die Beschlüsse des Prüfungsausschusses sind zu 
protokollieren. 

(9) Der Prüfungsausschuss ist beschlussfähig, wenn das vorsitzende Mitglied (oder Stellvertre-
tung), ein weiteres Mitglied der Professorenschaft und ein weiteres stimmberechtigtes Mit-
glied anwesend sind. Er beschließt mit einfacher Stimmenmehrheit. Bei Stimmengleichheit 
entscheidet die Stimme des vorsitzenden Mitglieds. Die studentischen Mitglieder wirken bei 
pädagogisch-wissenschaftlichen Entscheidungen, insbesondere bei der Anrechnung oder 
sonstigen Beurteilung von Studien- und Prüfungsleistungen und der Bestellung von Prüfen-
den und Beisitzenden nicht mit. An der Beratung und Beschlussfassung über Angelegenhei-
ten, welche die Festlegung von Prüfungsaufgaben oder die ihre eigene Prüfung betreffen, 
nehmen die studentischen Mitglieder des Prüfungsausschusses nicht teil. 

(10) Die Mitglieder des Prüfungsausschusses dürfen mit Einwilligung der/des zu prüfenden Studie-
renden bei Prüfungen anwesend sein. Dieses Recht erstreckt sich nicht auf die Bekanntgabe 
der Note.  

(11) Die Mitglieder des Prüfungsausschusses (einschl. der Stellvertretung), die Prüfenden und die 
Beisitzenden unterliegen der Amtsverschwiegenheit. Sofern sie nicht im öffentlichen Dienst 
stehen, sind sie durch den Prüfungsausschuss zur Verschwiegenheit zu verpflichten. 

(12) Der Prüfungsausschuss  

- achtet auf die Einhaltung der Prüfungsordnung; über die aktuelle Praxis berichtet ihm das 
vorsitzende Mitglied. 

- bestellt die Prüfenden und Beisitzenden. 

- entscheidet über Widersprüche gegen in Prüfungsverfahren getroffene Entscheidungen.  

- hat dem Fachbereichsrat über die Entwicklung der Prüfungen und Studienzeiten jährlich 
zu berichten.  

- gibt der Dekanin/dem Dekan Anregungen zur Reform der Prüfungsordnung, des Stu-
dienverlaufsplans und des Modulkatalogs.  

 Der Prüfungsausschuss kann die Erledigung seiner Aufgaben für alle Regelfälle auf das vor-
sitzende Mitglied bzw. das stellvertretend vorsitzende Mitglied des Prüfungsausschusses 
übertragen; dies gilt nicht für die Entscheidung über Widersprüche. 

(13) Ablehnende Entscheidungen des Prüfungsausschusses sind der/dem betroffenen Studieren-
den unverzüglich schriftlich mitzuteilen. Der Bescheid ist mit einer Rechtsbehelfsbelehrung zu 
versehen. Vorher ist der/dem Studierenden die Möglichkeit zum rechtlichen Gehör zu geben. 
§ 2 Abs. 3 Nr. 3 Verwaltungsverfahrensgesetz NRW, insbesondere über die Ausnahme von 
der Anhörungs- und Begründungspflicht bei Beurteilungen wissenschaftlicher und künstleri-
scher Art, bleibt unberührt.  
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§ 16 
Prüfende und Beisitzende 

 
(1) Der Prüfungsausschuss bestellt die Prüfenden und Beisitzenden.  

(2) Zum Prüfenden darf nur bestellt werden, wer mindestens die Bachelorprüfung an einer Hoch-
schule oder eine vergleichbare Hochschulprüfung abgelegt oder eine vergleichbare Qualifika-
tion erworben hat und, sofern nicht zwingende Gründe eine Abweichung erfordern, in dem 
Studienabschnitt, auf den sich die Prüfung bezieht, eine einschlägige selbständige Lehrtätig-
keit ausgeübt hat. Für eine Modulprüfung dürfen bis auf begründete Ausnahmefälle nur die 
im laufenden Semester im Modul Lehrenden, welche die Voraussetzungen nach Satz 1 erfül-
len, als Prüfende benannt werden.  

(3) Zu Beisitzenden dürfen nur Personen bestellt werden, die mindestens die Bachelorprüfung an 
einer Hochschule oder eine vergleichbare Prüfung abgelegt oder eine vergleichbare Qualifika-
tion erworben haben (sachkundige Beisitzende).  

(4) Die Prüfenden sind in ihrer Prüfungstätigkeit unabhängig. Die Prüfenden und die Beisitzenden 
unterliegen der Amtsverschwiegenheit.  

(5) Die zu prüfende Person kann einen oder mehrere Prüfende für eine beabsichtigte Modulprü-
fung und für die Betreuung der Bachelorarbeit vorschlagen. Auf den Vorschlag des Prüflings 
ist nach Möglichkeit Rücksicht zu nehmen. Der Prüfungsausschuss achtet darauf, dass die 
Prüfungsverpflichtung möglichst gleichmäßig auf die Prüfenden verteilt wird. 

(6) Das vorsitzende Mitglied des Prüfungsausschusses sorgt dafür, dass der zu prüfenden Person 
die Namen der Prüfenden und der Prüfungstermin rechtzeitig bekannt gegeben werden. Die 
Bekanntgabe soll in der Regel spätestens zwei Wochen vor der Prüfung erfolgen. Die Be-
kanntmachung im LSF oder durch Aushang ist ausreichend. 

 
 

§ 17 
Modulprüfungen und Leistungsnachweise 

 
(1) Modulprüfungen sind studienbegleitende Prüfungsleistungen Sie dienen dem Abschluss eines 

Moduls und damit verbunden dem Erwerb der dem Modul zugewiesenen CP (§ 4 Abs. 2).  

(2) In den Modulprüfungen soll festgestellt werden, ob die Studierenden Inhalt und Methoden 
der abgeprüften Module in den wesentlichen Zusammenhängen beherrschen, die erstrebten 
Fähigkeiten entwickelt haben und die erworbenen Kenntnisse und Fertigkeiten selbständig 
anwenden können.  

(3) Die Prüfungsanforderungen sind an dem Inhalt der Lehrveranstaltungen und an den Qualifi-
kationen orientiert, die für das betreffende Modul vorgesehen sind. Entsprechend ergeben 
sich die Prüfungsgebiete und Prüfungsinhalte aus den Inhalten der Module, wie sie im Modul-
katalog (Anhang 2) festgelegt sind. 

(4) Eine Modulprüfung kann in den folgenden Formen stattfinden: 

1. für Modul P1 als unbenoteter Leistungsnachweis, welcher mit „bestanden“ oder „nicht be-
standen“ bewertet wird; 

2. als Klausur mit einer Bearbeitungszeit von maximal drei Stunden (§ 20); 

3. als schriftliche Hausarbeit (§ 21); 

4. als mündliche Prüfung von mindestens fünfzehn und maximal dreißig Minuten Dauer 
(§ 22); 

5. als Performanzpüfung (§ 23). 

(5) Alle in Abs. 4 genannten Formen der Modulprüfung gelten als gleichwertig. 

(6) Prüfungsleistungen in einer Modulprüfung können innerhalb der ersten vier Semester durch 
gleichwertige Leistungen ersetzt werden, wenn sie im Rahmen einer Zugangsprüfung (§ 3 
Abs. 4) erbracht worden sind. 

(7) Eine Modulprüfung ist bestanden, wenn die Prüfungsleistung mindestens als ausreichend 
(§ 25) bewertet worden ist. 

(8) Das vorsitzende Mitglied des Prüfungsausschusses legt auf Grundlage der Mitteilung des Mo-
dulverantwortlichen in der Regel spätestens 2 Monate vor dem Prüfungstermin die jeweiligen 
modulzulässigen Prüfungsformen und ggf. die Gewichtung einzelner Prüfungsteile sowie de-
ren Benotung (§§ 20 Abs. 3, 23 Abs. 2) verbindlich fest. Im Fall einer Klausur gilt dies auch 
für die Dauer der Bearbeitung.  
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§ 18 
Zulassung zu Modulprüfungen 

 
(1) Zur Modulprüfung wird zugelassen, wer  

1. für den Studiengang eingeschrieben oder gemäß § 52 Abs. 1 und 2 HG als Zweithörerin 
oder Zweithörender zugelassen ist,  

2. die nach § 3 geforderten Voraussetzungen erfüllt, 

3. erfolgreich an dem abzuprüfenden Modul teilgenommen hat, 

4. den Prüfungsanspruch in dem Studiengang oder in einem verwandten Studiengang nicht 
verloren hat. 

(2) Zum Nachweis der erfolgreichen Teilnahme i. S. d. Abs. 1 Nr. 3 können eine Prüfungsvorleis-
tung und/oder ein Leistungsnachweis verlangt werden. Dem Modulkatalog (Anhang 2) ist zu 
entnehmen, wann dies der Fall ist. Über die Ausgestaltung der jeweiligen Prüfungsvorleistung 
entscheidet die/der jeweils betroffene Lehrende im Benehmen mit den anderen im Modul 
Lehrenden. Die Leistungsnachweise können als Klausur, schriftliche Arbeit, mündliche Prü-
fung, Performanzpüfung, Referat oder Präsentationen ausgestaltet sein. 

(3) Der Antrag auf Zulassung ist bis zu dem vom Prüfungsausschuss festgesetzten Termin 
schriftlich dem Prüfungsausschuss vorzulegen. Der Antrag kann für mehrere Modulprüfungen 
zugleich gestellt werden, wenn diese Modulprüfungen innerhalb desselben Prüfungszeitraums 
stattfinden sollen. 

(4) Dem Antrag sind folgende Unterlagen beizufügen oder bis zu einem vom Prüfungsamt fest-
gesetzten Termin nachzureichen, sofern sie nicht bereits früher vorgelegt wurden: 

1. die Nachweise über die in den Absätzen 1 - 3 genannten Zulassungsvoraussetzungen, 

2. eine Erklärung über bisherige Versuche zur Ablegung entsprechender Prüfungen und einer 
Bachelorprüfung im gleichen Studiengang und 

3. eine Erklärung darüber, ob bei mündlichen Prüfungen einer Zulassung von Zuhörenden 
widersprochen wird. 

Ist es nicht möglich, eine nach Satz 1 erforderliche Unterlage in der vorgeschriebenen Weise 
beizubringen, kann der Prüfungsausschuss gestatten, den Nachweis auf andere Art (z. B. 
durch eidesstattliche Versicherung) zu führen. 

(5) Der Antrag auf Zulassung zu einer Modulprüfung kann schriftlich beim Prüfungsamt bis zum 
Ablauf des achten Tages vor dem festgesetzten Prüfungstermin ohne Anrechnung auf die 
Zahl der möglichen Prüfungsversuche zurückgenommen werden, so dass eine Frist von sie-
ben Tagen besteht; die Regelung in § 30 Abs. 1 bleibt davon unberührt. 

(6) Über die Zulassung entscheidet das vorsitzende Mitglied des Prüfungsausschusses und im 
Zweifelsfall der Prüfungsausschuss. 

(7) Die Zulassung ist zu versagen, wenn 

1. die in den Absätzen 1 - 3 genannten Voraussetzungen nicht erfüllt sind oder 

2. die Unterlagen unvollständig sind und nicht bis zu dem vom Prüfungsamt festgesetzten 
Termin ergänzt werden oder 

3. eine entsprechende Modulprüfung in einem Bachelorstudiengang oder in einem verwand-
ten Studiengang endgültig nicht bestanden wurde. Dies gilt entsprechend für eine Bache-
lorprüfung im Geltungsbereich des Grundgesetzes. 

Im Übrigen darf die Zulassung nur versagt werden, wenn der Prüfling im Geltungsbereich des 
Grundgesetzes seinen Prüfungsanspruch im gleichen Studiengang durch Versäumen einer 
Wiederholungsfrist verloren hat. 

(8) Über die Zulassung bzw. Nicht-Zulassung ist die/der Studierende in der vom Prüfungsamt 
festgelegten Form zu informieren. 

 
 

§ 19 
Durchführung von Modulprüfungen, Nachteilsausgleich 

 
(1) Die Modulprüfungen sollen innerhalb eines Prüfungszeitraums stattfinden, der vom Prüfungs-

ausschuss festgesetzt und zu Semesterbeginn bekannt gegeben wird. 

(2) Die Modulprüfungen sollen in der Regel außerhalb der Lehrveranstaltungen stattfinden. 

(3) Zu prüfende Studierende haben sich auf Verlangen der Aufsicht führenden Person mit einem 
amtlichen Ausweis auszuweisen. 

(4) Die Gestaltung der Prüfungsbedingungen soll eine Benachteiligung chronisch kranker oder 
behinderter Menschen nach Möglichkeit ausgleichen, z. B. durch Verlängerung von Bearbei-
tungszeiten. Macht eine zu prüfende Person durch ein ärztliches Zeugnis oder auf andere 
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Weise glaubhaft, dass sie wegen einer in der Regel mehr als 6 Monate bestehenden chroni-
schen Krankheit oder Behinderung nicht in der Lage ist, die Prüfung ganz oder teilweise in 
der vorgesehenen Form abzulegen, kann gestattet werden, gleichwertige Prüfungsleistungen 
in einer anderen Form zu erbringen.  

(5) Die wesentlichen Gegenstände und Ergebnisse der Prüfung, insbesondere die für die Beno-
tung maßgeblichen Tatsachen und Bewertungen, sind in einem Protokoll festzuhalten. Das 
Ergebnis wird dem Prüfungsamt durch den Prüfenden entsprechend der für die jeweilige Prü-
fungsform festgelegten Art und Weise (in der Regel Protokolle oder Gutachten) innerhalb des 
festgelegten Zeitrahmens mitgeteilt. 

(6) Der/dem Studierenden wird die Bewertung von Prüfungen mitgeteilt und zwar 

- bei mündlichen und Performanzprüfungen am Ende der Prüfung, 

- bei Klausur- und Hausarbeiten bis zum Ende des Semesters, in dem die Prüfungsleistung 
erbracht wurde; die Bekanntgabe erfolgt über das Prüfungsamt, 

- bei der Bachelorarbeit bis drei Werktage vor dem Kolloquium (§ 29 Abs. 2). 

(7) Die Bekanntmachung im Online-Portal der Fachhochschule Bielefeld LSF (Lehre, Studium, 
Forschung) und durch Aushang ist ausreichend. 

 
 

§ 20 
Klausuren 

 
(1) Die Dauer einer Klausur soll eine Zeitstunde nicht unter- und drei Zeitstunden nicht über-

schreiten. Die Prüfenden beschließen spätestens zwei Monate vor dem Prüfungstermin die 
konkrete Dauer der Bearbeitungszeit und teilen dies dem vorsitzenden Mitglied des Prü-
fungsausschusses über den/ die Modulverantwortliche/n mit (§ 17 Abs. 8).  

(2) Eine Klausur findet unter Aufsicht statt. Über die Zulassung von Hilfsmitteln entscheiden die 
Prüfenden.  

(3) Die Prüfungsaufgabe einer Klausur wird in der Regel von nur einer prüfenden Person gestellt 
und bewertet. In fachlich begründeten Fällen, insbesondere wenn in einer Modulprüfung 
mehrere Fächer oder Fachgebiete zusammenfassend geprüft werden, kann die Prüfungsauf-
gabe auch von mehreren Prüfenden gestellt werden. In diesem Fall beschließen die Prüfen-
den vorher gemeinsam die Gewichtung der Anteile an der Prüfungsaufgabe und deren Beno-
tung. Die Gewichtung wird gem. § 17 Abs. 8 bekannt gegeben. 

 

 
 

§ 21 
Hausarbeiten 

 
(1) Hausarbeiten sind schriftliche Ausarbeitungen, die in der Regel 15 Seiten nicht überschreiten 

und die begleitend zu einer Lehrveranstaltung erstellt werden. 

(2) Das Thema der Hausarbeit wird von der prüfenden Person ausgegeben. Die Bearbeitungsfrist 
beträgt 6 Wochen ab Ausgabe der Arbeit. Der Ausgabetermin wird von der prüfenden Person 
dem Prüfungsamt und von dort den Studierenden bekannt gegeben. Die Arbeit ist fristgemäß 
beim Prüfungsamt abzugeben. Bei Abgabe ist zu versichern, dass die Arbeit selbständig an-
gefertigt und keine anderen als die angegeben und kenntlich gemachten Hilfsmittel genutzt 
wurden. Der Abgabezeitpunkt ist vom Prüfungsamt aktenkundig zu machen. 

(3) Abweichend von Abs. 1 und 2 umfasst der Projektbericht als Abschluss des Moduls P2 i. d. R. 
nicht mehr als 30 Seiten. Zudem wird ein Kolloquium als mündliche Prüfung (§ 22) durchge-
führt. Die Note ergibt sich aus Projektbericht und Kolloquium. Sie wird nach Abschluss des 
Kolloquiums unter Berücksichtigung der Note des Projektsberichts festgesetzt. 

 
 

§ 22 
Mündliche Prüfungen 

 
(1) Die Dauer der Prüfung beträgt je Prüfling mindestens 15 Minuten und höchstens 30 Minuten. 

Das gilt entsprechend bei Gruppenprüfungen. 

(2) Mündliche Prüfungen sind von mindestens zwei Prüfenden (Kollegialprüfung) oder von einem 
Prüfenden in Gegenwart eines sachkundigen Beisitzenden (§ 16 Abs. 3) als Gruppenprüfung 
(maximal 4 Prüflinge) oder als Einzelprüfung abzunehmen; die sachkundigen Beisitzenden 
haben während der Prüfung kein Fragerecht. 
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(3) Die/der Prüfende legt nach der Anhörung des sachkundigen Beisitzenden die Note fest. In 
einer Kollegialprüfung geschieht die Festsetzung der Einzelnoten nach vorheriger Beratung 
der Prüfenden. Die Prüfungsnote ergibt sich dann als Mittelwert aus der Bewertung jedes 
Prüfenden. 

(4) Studierende, die sich in einem späteren Prüfungszeitraum der gleichen Prüfung unterziehen 
wollen, werden nach Maßgabe der räumlichen Verhältnisse als Zuhörende zugelassen, sofern 
die/der zu prüfende Studierende dem nicht bei dem Antrag auf Zulassung zur Prüfung wider-
spricht. Die Zulassung erstreckt sich nicht auf die Beratung und Bekanntgabe des Prüfungs-
ergebnisses  

 
§ 23 

Performanzprüfungen 
 
(1) In fachlich geeigneten Fällen (z. B. zur Ermöglichung künstlerischer Gestaltung) kann eine 

Modulprüfung in Form einer Performanzprüfung abgelegt werden. Sie ist dadurch gekenn-
zeichnet, dass sie sich aus verschiedenen Anteilen (theoretisch und praktisch) zusammen-
setzt. 

(2) Die Gesamtnote ergibt sich als arithmetisches Mittel aus den Bewertungen der Einzelleistun-
gen gemäß einer vorher von der prüfenden Person oder den Prüfenden gemeinsam festge-
legten Gewichtung. Die Gewichtung wird gem. § 17 Abs. 8 bekannt gegeben. Die Prüfung 
dauert im Regelfall nicht mehr als eine Stunde.  

(3) Die Performanzprüfung kann von nur einer prüfenden Person oder mehreren Prüfenden ent-
wickelt und bewertet werden. Sie kann auch in Gegenwart eines sachkundigen Beisitzenden 
durchgeführt werden. 

(4) § 22 Abs. 4 gilt entsprechend. 

 
 

§ 24 
Anzahl der Modulprüfungen 

 
Der Studienverlaufsplan (Anhang 1) legt zugleich mit der Anzahl der Pflicht- und Wahlpflichtmodule 
die Anzahl der Modulprüfungen fest und ordnet die CP zu (§ 6 Abs. 3). 
 
 

§ 25 
Bewertung von Prüfungsleistungen 

 
(1) Prüfungsleistungen sind durch Noten differenziert zu beurteilen. Die Noten für die einzelnen 

Prüfungsleistungen werden von den jeweiligen Prüfenden festgesetzt.  

(2) Sind mehrere Prüfende an einer Prüfung beteiligt, so bewerten sie die gesamte Prüfungsleis-
tung gemeinsam, sofern nicht durch Abs. 4 bzw. durch §§ 20 Abs. 3, 23 Abs. 3 etwas ande-
res bestimmt ist. Bei nicht übereinstimmender Beurteilung ergibt sich die Note aus dem 
arithmetischen Mittel der Einzelbewertungen.  

(3) Für die Bewertung der Prüfungsleistungen sind folgende Noten zu verwenden: 

1 = sehr gut  = eine hervorragende Leistung; 
2 = gut  = eine Leistung, die erheblich über den durchschnittlichen Anfor-

derungen liegt; 
3 = befriedigend  = eine Leistung, die durchschnittlichen Anforderungen entspricht; 
4 = ausreichend  = eine Leistung, die trotz ihrer Mängel noch den Anforderungen 

genügt; 
5 = nicht ausreichend = eine Leistung, die wegen erheblicher Mängel den Anforderun-

gen nicht mehr genügt. 

Zur weiteren Differenzierung der Bewertung können um 0,3 verminderte oder erhöhte No-
tenziffern gebildet werden; die Noten 0,7 und 4,3 sowie 4,7 und 5,3 sind ausgeschlossen. 

(4) Besteht eine Prüfung aus mehreren Prüfungsleistungen, errechnet sich die Note aus dem 
nach Credit Points gewichtetem Durchschnitt (gewichtetes arithmetisches Mittel) der Noten 
der einzelnen Prüfungsleistungen. Bei einer Mitteilung von Noten ergibt sich die Gesamtnote 
wie folgt:  

bei einem Durchschnitt bis 1,5 = die Note „sehr gut“ 
bei einem Durchschnitt von 1,6 bis 2,5 = die Note „gut“ 
bei einem Durchschnitt von 2,6 bis 3,5 = die Note „befriedigend“ 
bei einem Durchschnitt von 3,6 bis 4,0 = die Note „ausreichend“ 
bei einem Durchschnitt ab 4,1 = die Note „nicht ausreichend“. 
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Hierbei werden Zwischenwerte nur mit der ersten Dezimalstelle berücksichtigt; alle weiteren 
Stellen hinter dem Komma werden ohne Rundung gestrichen. 

(5) Für Zeitpunkt und Form der Notenbekanntgabe gilt § 19 Abs. 6 und 7. 

(6) Das Modul P1 bleibt bei der Ermittlung der Gesamtnote der Bachelorprüfung unberücksich-
tigt. § 5 Abs. 6 bleibt unberührt. 

 
 

§ 26 
Bachelorarbeit 

 
(1) Mit der Bachelorarbeit wird die Fähigkeit nachgewiesen, innerhalb einer vorgegebenen Frist 

eine fachbezogene Fragestellung selbständig unter interdisziplinären, wissenschaftlichen und 
fachpraktischen Aspekten zu bearbeiten. Eine Bachelorarbeit soll in der Regel 40 - 60 Seiten 
umfassen.  

(2) Die Bachelorarbeit kann von jeder prüfenden Person, welche die Voraussetzungen gemäß § 
16 erfüllt, ausgegeben und betreut werden. Auf Antrag des Prüflings kann der Prüfungsaus-
schuss auch Hochschullehrer anderer Hochschulen oder mit entsprechenden Aufgaben be-
traute, im Sinne des § 16 Abs. 2 qualifizierte Lehrbeauftragte für die Betreuung bestellen, 
wenn feststeht, dass das vorgesehene Thema der Bachelorarbeit nicht durch eine hauptamt-
lich Lehrende oder einen hauptamtlich Lehrenden am Fachbereich betreut werden kann. Die 
Bachelorarbeit darf mit Zustimmung des Prüfungsausschusses in einer Einrichtung außerhalb 
der Hochschule durchgeführt werden, wenn sie dort ausreichend betreut werden kann. Den 
Studierenden ist die Gelegenheit zu geben, Vorschläge für den Themenbereich der Bachelor-
arbeit zu machen. 

(3) Die Bachelorarbeit kann auch in Form einer Gruppenarbeit (maximal 3 Prüflinge) zugelassen 
werden, wenn der als Prüfungsleistung zu bewertende Beitrag des einzelnen Prüflings deut-
lich unterscheidbar und bewertbar ist und jeder der Prüflinge die Anforderungen nach Abs. 1 
erfüllt. Hierzu ist eine eindeutige Abgrenzung durch die Angabe von Abschnitten, Seitenzah-
len oder anderen objektiven Kriterien erforderlich. 

(4) Die Meldung zur Bachelorarbeit (Antrag auf Zulassung) soll nach Abschluss des fünften Se-
mesters erfolgen. 

 
 

§ 27 
Zulassung zur Bachelorarbeit 

 
(1) Zur Bachelorarbeit wird zugelassen, wer die Modulprüfungen A bis F sowie die Prüfung des 

Moduls P1 (Blockpraktikum) bestanden und wenigstens zwei Semester des Moduls P2 (Pra-
xisprojekt) absolviert hat.  

(2) Der Antrag auf Zulassung ist schriftlich an den Prüfungsausschuss zu richten. Dem Antrag 
sind folgende Unterlagen beizufügen, sofern sie nicht bereits früher vorgelegt wurden: 

1. die Nachweise über die in Abs. 1 genannten Zulassungsvoraussetzungen, 

2. eine Erklärung über bisherige Versuche zur Bearbeitung einer Bachelorarbeit. 

(3) Dem Antrag soll eine Erklärung darüber beigefügt werden, welche prüfende Person zur Aus-
gabe und Betreuung der Bachelorarbeit bereit ist. 

(4) Der Antrag auf Zulassung kann bis zur Bekanntgabe der Entscheidung ohne Anrechnung auf 
die Zahl der möglichen Prüfungsversuche schriftlich zurückgenommen werden. 

(5) Über die Zulassung entscheidet das vorsitzende Mitglied des Prüfungsausschusses und im 
Zweifelsfall der Prüfungsausschuss. Die Zulassung ist zu versagen, wenn 

a. die in Abs. 1 genannten Voraussetzungen nicht erfüllt oder 

b. die Unterlagen unvollständig sind oder 

c. im Geltungsbereich des Grundgesetzes eine entsprechende Bachelorarbeit ohne Wieder-
holungsmöglichkeit als "nicht ausreichend" bewertet worden ist oder eine der im Studien-
verlaufsplan genannten Modulprüfungen endgültig nicht bestanden wurde. 

 Im Übrigen darf die Zulassung nur versagt werden, wenn der Prüfling im Geltungsbereich des 
Grundgesetzes seinen Prüfungsanspruch im gleichen Studiengang durch Versäumen einer 
Wiederholungsfrist verloren hat. 
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§ 28 
Ausgabe und Bearbeitung der Bachelorarbeit 

 
(1) Die Bearbeitungszeit (Zeitraum von der Ausgabe bis zur Abgabe der Bachelorarbeit) beträgt 

höchstens zwei Monate. Den Zeitpunkt der Ausgabe bestimmt das Prüfungsamt. Das Thema 
und die Aufgabenstellung müssen so beschaffen sein, dass die Bachelorarbeit innerhalb der 
vorgesehenen Frist abgeschlossen werden kann. Wird die Bachelorarbeit nicht fristgerecht 
abgegeben, gilt sie als mit „nicht ausreichend“ (5,0) bewertet. Stellt die Einhaltung der Bear-
beitungsfrist im individuellen Fall (insbesondere wegen erheblicher gesundheitlicher Beein-
trächtigungen oder außergewöhnlicher familiärer Belastungen) eine unbillige Härte dar, kann 
die Frist durch das vorsitzende Mitglied des Prüfungsausschusses auf Antrag angemessen, in 
der Regel bis zu 3 Wochen, verlängert werden. Wird Krankheit als Verlängerungsgrund gel-
tend gemacht, ist ein ärztliches Attest beizufügen. 

(2) Das Thema der Bachelorarbeit kann nur einmal und nur innerhalb der ersten drei Wochen 
der Bearbeitungszeit ohne Angabe von Gründen zurückgegeben werden. Im Fall der Wieder-
holung gemäß § 30 ist die Rückgabe nur zulässig, wenn bei der Bearbeitung der ersten Ba-
chelorarbeit von dieser Möglichkeit kein Gebrauch gemacht worden ist. 

(3) § 19 Abs. 5 findet entsprechend Anwendung. 

 
 

§ 29 
Abgabe und Bewertung der Bachelorarbeit, Kolloquium 

 
(1) Die Bachelorarbeit ist fristgemäß beim Prüfungsamt einzureichen. Der Zeitpunkt der Abgabe 

ist aktenkundig zu machen; bei Zustellung der Arbeit durch die Post ist der Zeitpunkt der 
Einlieferung bei der Post maßgebend. Bei der Abgabe der Bachelorarbeit ist schriftlich zu ver-
sichern, dass die Arbeit - bei einer Gruppenarbeit der entsprechend gekennzeichnete Anteil 
der Arbeit - selbständig angefertigt wurde und keine anderen als die angegebenen und bei 
Zitaten kenntlich gemachten Quellen und Hilfsmittel benutzt worden sind. 

(2) Die Bachelorarbeit ist von zwei Personen zu bewerten, von denen eine die Bachelorarbeit 
betreut haben soll. Bei nicht übereinstimmender Bewertung durch die Prüfenden soll die Note 
der Bachelorarbeit aus dem arithmetischen Mittel der Einzelbewertungen gebildet werden, 
wenn die Differenz der beiden Noten weniger als 2,0 beträgt. Beträgt die Differenz 2,0 oder 
mehr, wird vom Prüfungsausschuss eine dritte prüfende Person bestimmt. In diesem Fall 
ergibt sich die Note der Bachelorarbeit aus dem arithmetischen Mittel der beiden besseren 
Einzelbewertungen. Die Bachelorarbeit kann jedoch nur dann als "ausreichend" (4,0) oder 
besser bewertet werden, wenn mindestens zwei der Noten "ausreichend" (4,0) oder besser 
sind. Alle Bewertungen sind schriftlich zu begründen. Den Studierenden wird die Bewertung 
der Bachelorarbeit bis drei Werktage vor dem Kolloquium bekanntgegeben (§ 19 Abs. 6). 

(3) Für eine mindestens ausreichend zu bewertende Bachelorarbeit werden 12 CP, für das an-
schließende Kolloquium 3 CP vergeben. 

(4) Die Bachelorarbeit wird durch das Kolloquium ergänzt.  

(5) Die Zulassung zum Kolloquium erfolgt, wenn  

a. die Voraussetzungen für die Zulassung zur Bachelorarbeit nachgewiesen (§ 27), 

b. alle Modulprüfungen bestanden sind und  

c. die Bachelorarbeit mindestens mit „ausreichend“ bewertet wurde. 

Der Antrag auf Zulassung ist beim Prüfungsamt zu stellen. Dem Antrag sind die Nachweise 
über die in Satz 1 genannten Zulassungsvoraussetzungen beizufügen, sofern sie dem Prü-
fungssamt noch nicht vorliegen; ferner ist eine Erklärung über bisherige Versuche zur Able-
gung einer Prüfung sowie darüber, ob einer Zulassung von Zuhörern widersprochen wird, 
beizufügen. Die Zulassung zum Kolloquium kann bereits bei der Meldung zur Bachelorarbeit 
(§ 27) beantragt werden; in diesem Fall erfolgt die Zulassung zum Kolloquium, sobald alle 
erforderlichen Nachweise und Unterlagen dem Prüfungsamt vorliegen. 

(6) Den Zeitpunkt für die Durchführung des Kolloquiums bestimmt das Prüfungsamt. 

(7) Das Kolloquium wird selbständig bewertet. Es wird als mündliche Prüfung durchgeführt 
(§ 22) und von den Prüfenden der Bachelorarbeit gemeinsam abgenommen und bewertet. 
Im Fall des Abs. 2 Satz 5 wird das Kolloquium von den Prüfenden abgenommen, aus deren 
Einzelbewertung die Note der Bachelorarbeit gebildet worden ist. Das Kolloquium dauert zwi-
schen 15 und 30 Minuten. Im Falle des Bestehens wird zur Ermittlung der ECTS die Note der 
BA-Arbeit herangezogen. Im Krankheits- oder vergleichbaren Ausnahmefall ist die Vertretung 
eines der Prüfenden durch eine geeignete Person i. S. d. § 16 zulässig.  
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§ 30 
Wiederholung von Prüfungsleistungen 

 
(1) Eine nicht bestandene Modulprüfung kann zweimal wiederholt werden; die Praxisprojektprü-

fung kann nur einmal wiederholt werden. Die Wiederholung soll zum nächsten Prüfungster-
min nach Ableistung des erfolglosen Versuches stattfinden. 

(2) Bachelorarbeit und Kolloquium können je einmal wiederholt werden. 

(3) Eine mindestens als ausreichend bewertete Prüfungsleistung kann nicht wiederholt werden. 

 

 
§ 31 

Versäumnis, Rücktritt, Täuschung, Ordnungsverstoß 
 

(1) Eine Prüfungsleistung gilt als „nicht ausreichend“ (5,0) bewertet, wenn der Prüfling zu einem 
Prüfungstermin ohne triftige Gründe nicht erscheint oder nach Beginn der Prüfung ohne trif-
tige Gründe von der Prüfung zurücktritt oder die Prüfungsleistung nicht vor Ablauf der Prü-
fung bzw. der Abgabefrist erbringt. Satz 1 gilt entsprechend, wenn die Bachelorarbeit nicht 
fristgemäß abgeliefert wird. Wird die gestellte Prüfungsarbeit nicht bearbeitet, steht dies der 
Säumnis nach Satz 1 gleich.  

(2) Die für den Rücktritt oder das Versäumnis geltend gemachten Gründe müssen dem Prü-
fungsausschuss unverzüglich schriftlich angezeigt und glaubhaft gemacht werden. Bei Krank-
heit kann die Vorlage eines amtsärztlichen Attestes verlangt werden. Erkennt der Prüfungs-
ausschuss die Gründe an, so kann die Zulassung zu der entsprechenden Prüfungsleistung er-
neut beantragt werden. 

(3) Belastende Entscheidungen sind den Betroffenen unverzüglich schriftlich mitzuteilen, zu be-
gründen und mit einer Rechtsbehelfsbelehrung zu versehen. 

(4) Versucht ein Prüfling, das Ergebnis einer Prüfungsleistung durch Täuschung oder Benutzung 
nicht zugelassener Hilfsmittel zu beeinflussen, gilt die betreffende Prüfungsleistung als „nicht 
ausreichend“ (5,0) bewertet. Wer als Prüfling den ordnungsgemäßen Ablauf der Prüfung 
stört, kann von der jeweiligen Aufsicht, in der Regel nach Abmahnung, von der Fortsetzung 
der Prüfungsleistung ausgeschlossen werden; in diesem Fall gilt die betreffende Prüfungsleis-
tung als „nicht ausreichend“ (5,0) bewertet. Die Gründe für den Ausschluss sind aktenkundig 
zu machen. Wenn der Prüfling davon ausgeschlossen wird, eine weitere Prüfungsleistung zu 
erbringen, kann er verlangen, dass der Prüfungsausschuss diese Entscheidung überprüft. 
Dies gilt entsprechend auch bei den Feststellungen gemäß Satz 1.  

 

 
§ 32 

Ergebnis der Bachelorprüfung 
 
(1) Die Bachelorprüfung ist bestanden, wenn 180 Credits erreicht wurden.  

(2) Die Bachelorprüfung ist nicht bestanden, wenn  

- die Gesamtnote nicht mindestens „ausreichend“ (4,0) ist oder  

- die Bachelorarbeit im zweiten Versuch nicht bestanden ist oder als nicht bestanden gilt.  

(3) Wird die Bachelorprüfung nicht bestanden, ist ein Bescheid zu erteilen, der mit einer Beleh-
rung über den Rechtsbehelf zu versehen ist. 

(4) Studierende, welche die Hochschule ohne Studienabschluss verlassen, erhalten auf Antrag 
ein Zeugnis über die erbrachten Studien- und Prüfungsleistungen gemäß § 66 Abs. 4 HG. 

 
 

§ 33 
Zeugnis, Gesamtnote, Bachelorurkunde, Diploma Supplement, Transcript of Records 

 
(1) Über die bestandene Bachelorprüfung wird unverzüglich, möglichst innerhalb von zwei Wo-

chen nach Bekanntgabe des Ergebnisses, ein Zeugnis ausgestellt. Das Zeugnis enthält die 
Noten und Credit Points der Modulprüfungen, das Thema und die Note der Bachelorarbeit 
sowie die Gesamtnote der Bachelorprüfung. In dem Zeugnis wird ferner das erfolgreich ab-
geleistete Praxisprojekt aufgeführt.  

(2) Die Gesamtnote wird gebildet als mit den Credits gewichtetes Mittel aus den einzelnen beno-
teten Prüfungsleistungen. 

(3) Das Zeugnis ist von dem vorsitzenden Mitglied des Prüfungsausschusses zu unterzeichnen 
und trägt das Datum des Tages, an dem die letzte Prüfungsleistung erbracht worden ist. 
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(4) Gleichzeitig mit dem Zeugnis erhält die Kandidatin/der Kandidat die Bachelorurkunde mit 
dem Datum des Zeugnisses. Darin wird die Verleihung des Bachelorgrades gemäß § 2 Abs. 5 
beurkundet. Die Bachelorurkunde wird von der Präsidentin bzw. dem Präsidenten der Fach-
hochschule Bielefeld unterzeichnet und mit deren Siegel versehen. 

(5) Zusätzlich erhält die Kandidatin/der Kandidat ein in englischer Sprache ausgestelltes Diploma 
Supplement mit dem Datum des Zeugnisses. Das Diploma Supplement wird vom vorsitzen-
den Mitglied des Prüfungsausschusses unterzeichnet. Ggf. wird ein Zertifikat über einen oder 
mehrere abgeschlossene Schwerpunkte im Qualifizierungsbereich angefügt (§ 12 Abs. 1).  

(6) Darüber hinaus erhält der Kandidat/die Kandidatin ein Transcript of Records. Darin werden 
alle absolvierten Module und die ihnen zugeordneten Studienleistungen einschließlich der da-
für vergebenen Credits und Prüfungsnoten sowie ggf. absolvierte Zusatzmodule aufgenom-
men.  

Für die Umrechnung der Noten in ECTS-Grade bei Abschlussnoten wird, sobald eine aus-
reichende Zahl von Absolventinnen und Absolventen vorhanden ist, die folgende Tabelle zu-
grunde gelegt: 

A = die besten 10 % 
B = die nächsten 25 % 
C = die nächsten 30 % 
D = die nächsten 25 % 
E = die nächsten 10 % 
FX/F = nicht bestanden, es sind (erhebliche) Verbesserungen erforderlich. 

(7) Urkunden über Hochschulgrade können mehrsprachig ausgestellt werden (§ 66 Abs. 3 HG). 

 
 

§ 34 
Zusatzmodule 

 
Die Studierenden können sich in weiteren als den vorgeschriebenen Modulen einer Prüfung unter-
ziehen. Das Ergebnis dieser Modulprüfungen wird auf Antrag als Anlage in das Zeugnis aufgenom-
men, jedoch bei der Festsetzung der Gesamtnote nicht berücksichtigt. 
 
 
 

IV. Schlussbestimmungen 
 

§ 35 
Einsicht in die Prüfungsakte 

 
(1) Nach Abschluss des Prüfungsverfahrens wird den Prüflingen auf Antrag Einsicht in ihre 

schriftlichen Prüfungsarbeiten, die darauf bezogenen Gutachten der Prüfer und in die Prü-
fungsprotokolle gewährt. 

(2) Die Einsichtnahme ist binnen eines Jahres nach Aushändigung des Prüfungszeugnisses oder 
des Bescheides über die nicht bestandene Bachelorprüfung zu beantragen. § 32 des Verwal-
tungsverfahrensgesetzes für das Land Nordrhein-Westfalen über die Wiedereinsetzung in den 
vorigen Stand gilt entsprechend. Der Antrag ist bei dem vorsitzenden Mitglied des Prüfungs-
ausschusses zu stellen. Dieser bestimmt Ort und Zeit der Einsichtnahme. 

(3) Die Einsichtnahme in die Prüfungsunterlagen, die sich auf eine Modulprüfung bezieht, wird 
auf Antrag bereits nach Ablegung der jeweiligen Prüfung gestattet. Der Antrag ist binnen ei-
nes Monats nach Bekanntgabe des Prüfungsergebnisses zu stellen. Im Übrigen gilt Abs. 2 
entsprechend.  

 
 

§ 36 
Ungültigkeit von Prüfungen 

 
(1) Hat ein Prüfling bei einer Prüfung getäuscht und wird diese Tatsache erst nach Aushändigung 

des Zeugnisses und der Urkunde bekannt, so kann der Prüfungsausschuss nachträglich die 
betroffenen Noten entsprechend berichtigen und die Prüfung ganz oder teilweise für nicht 
bestanden erklären. 

(2) Waren die Voraussetzungen für die Zulassung zu einer Prüfung nicht erfüllt, ohne dass der 
Prüfling hierüber täuschen wollte und wird diese Tatsache erst nach Aushändigung des Zeug-
nisses und der Urkunde bekannt, so wird dieser Mangel durch das Bestehen der Prüfung ge-
heilt. Wurde die Zulassung vorsätzlich zu Unrecht erwirkt, so entscheidet der Prüfungsaus-
schuss unter Beachtung des Verwaltungsverfahrensgesetzes des Landes Nordrhein-Westfalen 
über die Rechtsfolgen. 
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(3) Der betroffenen Person ist vor einer Entscheidung Gelegenheit zur Äußerung zu geben. 

(4) Das unrichtige Prüfungszeugnis und die Urkunde sind einzuziehen und gegebenenfalls neu zu 
erteilen. Eine Entscheidung nach Abs. 1 und Abs. 2 Satz 2 ist nach einer Frist von fünf Jahren 
ab dem Datum des Prüfungszeugnisses und der Urkunde ausgeschlossen. 

 
 

§ 37 
Übergangsbestimmungen, Inkrafttreten, Veröffentlichung 

 
(1) Diese Bachelorprüfungsordnung wird im Verkündungsblatt der Fachhochschule Bielefeld – 

Amtliche Bekanntmachungen – bekannt gegeben. Sie tritt einen Tag nach ihrer Veröffentli-
chung in Kraft. 

(2) Diese Ordnung hat Gültigkeit für alle Studierenden, die ab dem Wintersemester 2013/14 
immatrikuliert werden. Studierende, die vor dem Wintersemester 2013/14 eingeschrieben 
wurden, können auf Antrag einen Wechsel von der alten in die neue Prüfungsordnung vor-
nehmen. 

 
------------------- 

 
Ausgefertigt aufgrund des Beschlusses des Fachbereichsrats des Fachbereichs Sozialwesen vom 
04.07.2012. 
 
Bielefeld, den 25.07.2013 
 
Präsidentin 
der Fachhochschule Bielefeld 
 
 
gez. Rennen-Allhoff 
 
Prof. Dr. Beate Rennen-Allhoff 
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Studienverlaufsplan „Bachelor of Arts - Soziale Arbeit“ 
 

Semester Modul Inhalte SWS PVL 
Angeleitete  
Praktika 

LN MP CP 

1. bis 4. Semester, Grundlagen Praxis (Pflicht)  

1. 

A 
Pfl. 

Sozialarbeitswissenschaftliche 
Grundlagen 

12 1 

Praktikum 
P1 
 

30 Arbeitstage 
über 2 Semester 
Praxisnachweis 
und Praxis-
bericht 

1 1 15 

B 
Pfl. 

Gesellschaftswissenschaftliche Grund-
lagen der Sozialen Arbeit 

8 1  1 8 

P1 
Pfl. 

Praktikum 2 1   7 

gesamt (1. Semester) 22 3 1 2 30 

2. 

C 
Pfl. 

Humanwissenschaftliche und medizi-
nische Grundlagen der Sozialen Arbeit  

12 1 1* 1 15 

D 
Pfl. 

Kulturwissenschaftliche Grundlagen 
der Sozialen Arbeit 

8 1  1 8 

P1 
Pfl. 

Praktikum 2  1  7 

gesamt (2. Semester) 22 2  2 2 30 

3. 

E 
Pfl. 

Rechtliche und betriebswirtschaftliche 
Grundlagen der Sozialen Arbeit 

12 1 

Praxisprojekt 
P2 
 

60 Arbeitstage 
über 3 Semester 
Praxisnachweis 
und Projekt-

bericht 

1 1 15 

P2 
Pfl. 

Praxisprojekt, Projektphase I 4  1  15 

gesamt (3. Semester) 16 1 2 1 30 

4. 

F 
Pfl. 

Sozialarbeitswissenschaft Vertiefung 12 1 1 1 15 

P2 
Pf. 

Praxisprojekt, Projektphase II 4  1  15 

gesamt (4. Semester) 16 1 2 1 30 

5. bis 6. Semester: Profile (Auswahl eines Profils aus  
 Modul G, H oder I über 2 Semester) 

 

5. 

P2 
Pfl. 

Praxisprojekt, Projektphase III 4   1 15 

G 
Wpfl. 

Heterogenität und soziale Ungleichheit 10  1  15 

H 
Wpfl. 

Kultur, Bildung und Erziehung 10  1  15 

I 
Wpfl. 

Prävention, Intervention und Rehabili-
tation 

10  1  15 

gesamt (5. Semester): Profile - Fortsetzung 14   1 1 30 

6. 

G 
Wpfl. 

Heterogenität und soziale Ungleichheit 10  

 

 1 15 

H 
Wpfl. 

Kultur, Bildung und Erziehung 10   1 15 

I 
Wpfl. 

Prävention, Intervention und Rehabili-
tation  

10   1 15 

J 
Pfl. 

Bachelorarbeit (12 CP)  
und Kolloquium (3 CP) 

   1 15 

gesamt (6. Semester) 10    2 30 

Studium gesamt 100 7  8 9 180 

Abkürzungen: SWS = Semesterwochenstunden, PVL = Prüfungsvorleistung, LN = Leistungsnachweis, MP = Modulprüfung, 
CP = Creditpoints (Leistungspunkte),Pfl. = Pflicht, Wpfl. = Wahlpflicht, *LN Modul 3 in englischer Sprache 
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BA Soziale Arbeit 
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Modul A Sozialarbeitswissenschaftliche Grundlagen  

Modulverantwortlich: Dipl.-Soz.Arb. Bettina Hartung-Klages 

Qualifikationsstufe: 
Bachelor 

Studienhalbjahr: 
jedes 

Modulart: 
Pflichtmodul 

Leistungspunkte (Credits):  
15 Credits 

Arbeitsbelastung gesamt: 
450 Stunden 

davon Kontaktzeit: 
180 Stunden (12 SWS) 

davon Selbststudium: 
270 Stunden 

Dauer und Häufigkeit: 
ein Semester/jedes Semester 

Teilnahmevoraussetzungen: 
keine 

Sprache: 
Deutsch  

Qualifikationsziele/ 
Kompetenzen: 
 

Die Studierende sollen mit den Grundlagen, Entwicklungslinien und berufs-
ethischen Prinzipien der Sozialen Arbeit und des wissenschaftlichen Denkens 
und Arbeitens (Propädeutik) vertraut gemacht werden. 

Sie 

- haben einen Überblick über sozialarbeitswissenschaftliche Literatur. 

- besitzen die Fähigkeiten zu kritischer Reflexion von Forschungsmethoden 
und -ergebnissen. 

- kennen und verstehen Ansätze von professionellem sozialem Handeln und 
besitzen die Fähigkeit zur Selbstreflexion. 

- haben die Fähigkeit zum selbständigen wissenschaftlichen Arbeiten entwi-
ckelt, können Forschungsthemen formulieren und Argumentationslinien 
entwickeln. 

- kennen die Methoden der Wissenschaftskritik und können wissenschaftliche 
Erkenntnisse in ihrem historischen und gesellschaftlichen Entstehungszu-
sammenhang einordnen. 

- haben das systematische und methodische Denken geschult und können sich 
die Praxis der Sozialen Arbeit einer wissenschaftlichen Betrachtung zu-
gänglich machen. 

- haben kommunikative und soziale Kompetenz z. B. in Team- und Gruppen-
arbeit eingeübt. 

 

Inhalte des Moduls: - Einführung in ausgewählte Theorien, Konzepte, Methoden und Praxen 
Sozialer Arbeit 

- Geschichte der Sozialen Arbeit unter Einbeziehung von Ethik und Men-
schenbildern 

- Gesellschaftswissenschaftliche Theorien bezogen auf Handlungsfelder der 
Sozialen Arbeit (z. B. Gender, Interkulturalität) 

Propädeutik (4 SWS): 

- Wissenschaftstheorie 

- Techniken wissenschaftlichen Arbeitens, Computeranwendung im Studium 
und im Berufsfeld 

 

Art der Lehrveranstaltungen/ 
Lernfomen: 

Vorlesung (V), Seminaristischer Unterricht (SU), Seminar (S),  
Praxisbezogener Unterricht (PrU) 

Voraussetzungen für die Vergabe 
von Leistungspunkten: 

1 Prüfungsvorleistung, 1 Leistungsnachweis Propädeutik 

1 Modulprüfung (mündliche, schriftliche Prüfung oder Performanzprüfung). 
Die jeweilige Prüfungsform wird vom Modulverantwortlichen nach Abspra-
che mit den am Modul beteiligten Lehrenden zu Beginn des Semesters festge-
legt und dem vorsitzenden Mitglied des Prüfungsausschusses mitgeteilt. 
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Modul B Gesellschaftswissenschaftliche Grundlagen der Sozialen Arbeit 

Modulverantwortlich: Prof. Dr. Claudia Rademacher 

Qualifikationsstufe: 
Bachelor 

Studienhalbjahr: 
jedes 

Modulart: 
Pflichtmodul 

Leistungspunkte (Credits):  
8 Credits 

Arbeitsbelastung gesamt: 
240 Stunden 

davon Kontaktzeit: 
120 Stunden (8 SWS) 

davon Selbststudium: 
120 Stunden 

Dauer und Häufigkeit: 
ein Semester/jedes Semester 

Teilnahmevoraussetzungen: 
keine 

Sprache: 
Deutsch  

Qualifikationsziele/ 
Kompetenzen: 
 

Die Studierenden erhalten einen grundlegenden Überblick über politische und 
soziologische Strukturelemente moderner Gesellschaften. Sie können Ursa-
chen und Entstehungsbedingungen sozialer Problemlagen erklären und Lö-
sungen entwickeln. Sie sind mit Verfahrensweisen demokratischer Mitgestal-
tung vertraut. 

Sie 

- kennen und verstehen das grundlegende soziologische und politologische 
Fachvokabular. 

- können Beziehungen zwischen gesellschaftlichen, ökonomischen und politi-
schen Phänomenen aufzeigen und reflektieren. 

- können unterschiedliche wissenschaftliche Herangehensweisen der jeweili-
gen Disziplinen einordnen. 

- können theoretische Ansätze auf sozialarbeiterisches Handeln transferieren. 

 

Inhalte des Moduls: - Grundfragen, Theorien und Grundbegriffe der Soziologie und Politikwis-
senschaft 

- exemplarische Felder der vorgenannten Bezugswissenschaften 

 

Art der Lehrveranstaltungen/ 
Lernfomen: 

Vorlesung (V), Seminaristischer Unterricht (SU), Seminar (S),  
Praxisbezogener Unterricht (PrU) 

Voraussetzungen für die Vergabe 
von Leistungspunkten: 

1 Prüfungsvorleistung 

1 Modulprüfung (mündliche, schriftliche Prüfung oder Performanzprüfung). 
Die jeweilige Prüfungsform wird vom Modulverantwortlichen nach Abspra-
che mit den am Modul beteiligten Lehrenden zu Beginn des Semesters festge-
legt und dem vorsitzenden Mitglied des Prüfungsausschusses mitgeteilt. 
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Modul C 
Humanwissenschaftliche und medizinische Grundlagen der Sozialen Ar-
beit 

Modulverantwortlich: Prof. Dr. Sebastian Bamberg 

Qualifikationsstufe: 
Bachelor 

Studienhalbjahr: 
jedes 

Modulart: 
Pflichtmodul 

Leistungspunkte (Credits):  
15 Credits 

Arbeitsbelastung gesamt: 
450 Stunden 

davon Kontaktzeit: 
180 Stunden (12 SWS) 

davon Selbststudium: 
270 Stunden 

Dauer und Häufigkeit: 
ein Semester/jedes Semester 

Teilnahmevoraussetzungen: 
keine 

Sprache: 
Deutsch/Englisch (4 SWS) 

Qualifikationsziele/ 
Kompetenzen: 

 

Die Studierenden sollen grundlegendes Wissen für das Verständnis individu-
ellen Verhaltens und Erlebens erlangen, um klientenbezogene Bedingungen 
bei der Entstehung und Bewältigung sozialer Problemlagen erfassen und 
bewerten zu können. Dabei sollen sie die Relevanz sozialer Bedingungen und 
die Folgen für die Entstehung von Krankheiten bzw. den Erhalt von Gesund-
heit kennen lernen.  

Darüber hinaus sollen Studierende in diesem Modul ihr aktives und passives 
Sprachvermögen in Englisch verbessern.  

Die Studierenden 

- haben sich Grundkenntnisse bzgl. wesentlicher Bedingungen und Prozesse 
menschlichen Verhaltens und psychischen Erlebens in ihrer Bedeutung für 
psychosoziale Situationen angeeignet. 

- können den Menschen als biologisches Wesen im gesellschaftlichen Kon-
text einordnen. 

- können sich Erkenntnisse der Bezugswissenschaften nutzbar machen. 

- verfügen über Kenntnisse bio-psycho-sozialer Entwicklungsmodelle und 
können unterschiedlicher Pfade menschlicher Entwicklung nachvollziehen. 

- sind in der Lage, in englischer Sprache zu kommunizieren und Informatio-
nen aus englischsprachiger Fachliteratur zu verstehen, zu interpretieren und 
für Praxisfelder der Sozialen Arbeit zu nutzen. 

 

Inhalte des Moduls: 

 

- Grundfragen und Grundbegriffe der Psychologie, der Humanmedizin und 
der Gesundheitswissenschaften 

- Theorien und Konzepte der Psychologie, der Humanmedizin und der 
Gesundheitswissenschaften 

- exemplarische Felder vorgenannter Bezugswissenschaften 

- Fachenglisch 

 

Art der Lehrveranstaltungen/ 
Lernfomen: 

Vorlesung (V), Seminaristischer Unterricht (SU), Seminar (S), Praxisbezoge-
ner Unterricht (PrU) 

Voraussetzungen für die Vergabe 
von Leistungspunkten: 

1 Prüfungsvorleistung, 1 Leistungsnachweis Englisch 

1 Modulprüfung (mündliche, schriftliche Prüfung oder Performanzprüfung). 
Die jeweilige Prüfungsform wird vom Modulverantwortlichen nach Abspra-
che mit den am Modul beteiligten Lehrenden zu Beginn des Semesters festge-
legt und dem vorsitzenden Mitglied des Prüfungsausschusses mitgeteilt. 
 

 
  



                                                                 FH Bielefeld  - Verkündungsblatt 2013- 21 – Seite 316 

 

 
 
  

Modul D 
Kulturwissenschaftliche Grundlagen der  
Sozialen Arbeit   

Modulverantwortlich: Prof. Christoph Rust 

Qualifikationsstufe: 
Bachelor 

Studienhalbjahr: 
jedes 

Modulart: 
Pflichtmodul 

Leistungspunkte (Credits):  
8 Credits 

Arbeitsbelastung gesamt: 
240 Stunden 

davon Kontaktzeit: 
120 Stunden (8 SWS) 

davon Selbststudium: 
120 Stunden 

Dauer und Häufigkeit: 
ein Semester/jedes Semester 

Teilnahmevoraussetzungen: 
keine 

Sprache: 
Deutsch  

Qualifikationsziele/ 
Kompetenzen: 

 

Die Studierenden sollen die Bedeutung kultureller Gegebenheiten für 
menschliches Verhalten und deren Nutzung bei der Lösung sozialer Problem-
lagen einschätzen lernen. In den Bereichen von Rezeption und Produktion soll 
ein reflektierter Umgang mit ästhetischen Medien erlernt werden. 

Sie  

- kennen und verstehen das grundlegende Fachvokabular. 

- haben Kenntnisse und Techniken ästhetischer Praxis erworben. 

- haben einen reflektierten Umgang mit Medienrezeption und -produktion 
erlernt. 

 

Inhalte des Moduls: 

 

- Grundfragen, Theorien und Grundbegriffe der Kultur- und Medien-
wissenschaft 

- exemplarische Felder vorgenannter Bezugswissenschaften 

- Grundlegende mediale und künstlerische Techniken und Ausdrucksformen 
und deren Vermittlung an Einzelne und Gruppen 

 

Art der Lehrveranstaltungen/ 
Lernfomen: 

Vorlesung (V), Seminaristischer Unterricht (SU), Seminar (S), Praxisbezoge-
ner Unterricht (PrU) 

Voraussetzungen für die Vergabe 
von Leistungspunkten: 

1 Prüfungsvorleistung 

1 Modulprüfung (mündliche oder schriftliche Prüfung und alternativ 
Performanzprüfung). Die jeweiligen Prüfungsformen werden vom Modulver-
antwortlichen nach Absprache mit den am Modul beteiligten Lehrenden zu 
Beginn des Semesters festgelegt und dem vorsitzenden Mitglied des Prü-
fungsausschusses mitgeteilt. 
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Modul E Rechtliche und betriebswirtschaftliche Grundlagen der Sozialen Arbeit 

Modulverantwortlich: Prof. Silvia Pöld-Krämer 

Qualifikationsstufe: 
Bachelor 

Studienhalbjahr: 
jedes 

Modulart: 
Pflichtmodul 

Leistungspunkte (Credits):  
15 Credits 

Arbeitsbelastung gesamt: 
450 Stunden 

davon Kontaktzeit: 
180 Stunden (12 SWS) 

davon Selbststudium: 
270 Stunden 

Dauer und Häufigkeit: 
ein Semester/jedes Semester 

Teilnahmevoraussetzungen: 
keine 

Sprache: 
Deutsch 

Qualifikationsziele/ 
Kompetenzen: 

 

Die Studierenden lernen die für Theorie und Praxis der Sozialen Arbeit rele-
vanten Rechtsgebiete sowie die verwaltungs- und betriebswirtschaftlichen 
Rahmenbedingungen kennen und anwenden. 

Sie 

- verfügen über Wissen um Strukturen von Recht und Verwaltung. 

- überblicken für die Soziale Arbeit wichtige Rechtsgebiete, einschließlich 
der Verwaltungslehre und -praxis. 

- kennen betriebliche und verwaltungstypische Abläufe und haben Einsicht in 
die Bedeutung betriebswirtschaftlicher Sichtweisen. 

- sind in der Lage, überschaubare rechtliche Problemstellungen eigenständig 
zu bearbeiten. 

- sind mit grundlegenden betriebswirtschaftlichen Vorgängen in sozialen 
Organisationen vertraut und können Instrumente des Managements anwen-
den.  

- sind befähigt, das erworbene Wissen auf neue Fragestellungen zu transferie-
ren.  

 

Inhalte des Moduls: 

 

- Staats- und Verwaltungsrecht einschl. Verwaltungsverfahren 

- Sozialrecht, insb. Inhalte der SGB II, VIII, X, XII 

- Zivilrecht, insb. Familien- und Vertragsrecht 

- Strafrecht, einschließlich Jugendstrafrecht 

- Grundlagen der Betriebswirtschaftslehre und Sozialmanagement 

- Verwaltungs- und Organisationsmanagement  
 

Art der Lehrveranstaltungen/ 
Lernfomen: 

Vorlesung (V), Seminaristischer Unterricht (SU), Seminar (S),  
Praxisbezogener Unterricht (PrU) 

Voraussetzungen für die Vergabe 
von Leistungspunkten: 

1 Prüfungsvorleistung, 1 Leistungsnachweis 

1 Modulprüfung (mündliche, schriftliche Prüfung oder Performanzprüfung). 
Die jeweilige Prüfungsform wird vom Modulverantwortlichen nach Abspra-
che mit den am Modul beteiligten Lehrenden zu Beginn des Semesters festge-
legt und dem vorsitzenden Mitglied des Prüfungsausschusses mitgeteilt. 
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Modul F Sozialarbeitswissenschaft Vertiefung 

Modulverantwortlich: Dipl.-Soz.Arb. Bettina Hartung-Klages 

Qualifikationsstufe: 
Bachelor 

Studienhalbjahr: 
jedes 

Modulart: 
Pflichtmodul 

Leistungspunkte (Credits):  
15 Credits 

Arbeitsbelastung gesamt: 
450 Stunden 

davon Kontaktzeit: 
180 Stunden (12 SWS) 

davon Selbststudium: 
270 Stunden 

Dauer und Häufigkeit: 
ein Semester/jedes Semester 

Teilnahmevoraussetzungen: 
Abschluss Modul A, P1 und mindes-
tens eines der Module B - E 

Sprache: 
Deutsch 

Qualifikationsziele/ 
Kompetenzen: 

 

Die Studierenden vertiefen ihre Kenntnisse aus dem Modul A, insbesondere 
im Hinblick auf Methoden der Sozialarbeitswissenschaft. 

Sie 

- kennen erkenntnistheoretische und wissenschaftstheoretische Ansätze. 

- verstehen Theorien und Handlungsansätze. 

- beherrschen methodologische und methodische Grundlagen. 

- verfügen über Grundkenntnisse der empirischen Forschungsmethoden und 
Evaluationsverfahren. 

- können Konzepte in verschiedenen Feldern der Sozialarbeitswissenschaft 
entwickeln und haben deren Anwendung exemplarisch eingeübt. 

- verfügen über Methodenkompetenz sowie über Reflexions- und Evaluati-
onskompetenz 

- können einen Theorie-Praxis-Transfer vornehmen. 
 

Inhalte des Moduls: 

 

- Theorien der Sozialarbeitswissenschaft 

- Grundkenntnisse empirischer Forschungsmethoden und Evaluationsverfah-
ren 

- Geschichte der Professionalisierung 

- Konzepte und Methoden 
 

Art der Lehrveranstaltungen/ 
Lernfomen: 

Vorlesung (V), Seminaristischer Unterricht (SU), Seminar (S),  
Praxisbezogener Unterricht (PrU) 

Voraussetzungen für die Vergabe 
von Leistungspunkten: 

1 Prüfungsvorleistung, 1 Leistungsnachweis 

1 Modulprüfung (mündliche, schriftliche Prüfung oder Performanzprüfung). 
Die jeweilige Prüfungsform wird vom Modulverantwortlichen nach Abspra-
che mit den am Modul beteiligten Lehrenden zu Beginn des Semesters festge-
legt und dem vorsitzenden Mitglied des Prüfungsausschusses mitgeteilt. 
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PROFILE  
 
 
 
Aus den Modulen G bis I wird ein Profilbereich ausgewählt und fortlaufend studiert. Die angebotenen Profilin-
halte bilden eine zusammenhängende Einheit. Nach Abschluss der ersten Profilphase wird ein Leistungsnach-
weis (15 Credits) erbracht, nach Abschluss der zweiten Phase eine Modulprüfung (15 Credits) abgelegt. Die 
zweite Phase dient der Schwerpunktbildung hinsichtlich der künftigen Berufsorientierung. 
 
Für alle Profilmodule gilt: 
 

Art der Lehrveranstaltungen/ 
Lernfomen: 

Vorlesung (V), Seminaristischer Unterricht (SU), Seminar (S),  
Praxisbezogener Unterricht (PrU) 

Voraussetzungen für die Vergabe 
von Leistungspunkten: 

1 Leistungsnachweis 

1 Modulprüfung (mündliche, schriftliche Prüfung oder Performanzprüfung). 
Die jeweilige Prüfungsform wird vom Modulverantwortlichen nach Abspra-
che mit den am Modul beteiligten Lehrenden zu Beginn des Semesters festge-
legt und dem vorsitzenden Mitglied des Prüfungsausschusses mitgeteilt. 

Die Modulprüfung in Modul H kann als mündliche oder schriftliche Prüfung 
und alternativ als Performanzprüfung abgelegt werden. In dem Fall werden 
die jeweiligen Prüfungsformen vom Modulverantwortlichen nach Absprache 
mit den am Modul beteiligten Lehrenden zu Beginn des Semesters festgelegt 
und dem vorsitzenden Mitglied des Prüfungsausschusses mitgeteilt. 
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Modul G Heterogenität und soziale Ungleichheit 

Modulverantwortlich: Prof. Dr. Claudia Rademacher 

Qualifikationsstufe: 
Bachelor 

Studienhalbjahr: 
jedes 

Modulart: 
Wahlpflichtmodul 

Leistungspunkte (Credits):  
30 Credits (2 x 15) 

Arbeitsbelastung gesamt: 
900 Stunden 

davon Kontaktzeit: 
300 Stunden (20 SWS) 

davon Selbststudium: 
600 Stunden 

Dauer und Häufigkeit: 
zwei Semester/jedes Semester 

Teilnahmevoraussetzungen: 
Abschluss von mindestens 5 Modu-
len und P1 

Sprache: 
Deutsch 

Qualifikationsziele/ 
Kompetenzen: 

 

Die Studierenden sollen die Vielfalt der Lebensformen in globalisierten Ge-
sellschaften in ihrer Einbettung in soziale Ungleichheitsverhältnisse erfassen 
können. Sie sollen Ressourcen und Probleme erkennen sowie adäquate Hilfe- 
und Unterstützungsmöglichkeiten konzipieren und umsetzen können. Sie  

- haben ihre theoretischen Kenntnisse über gesellschaftliche und politische 
Transformationsprozesse sowie heterogene Lebenslagen im In- und Ausland 
erweitert. 

- können den Zusammenhang von Differenzen, sozialen Ungleichheiten und 
(post-)kolonialen Verhältnissen reflektieren. 

- verfügen über theoretische Kenntnisse globaler Zusammenhänge von Mig-
rationsprozessen und Ungleichheiten und können diese in Projekten umset-
zen. 

- sind befähigt, die Folgen von Ausgrenzung und Diskriminierung für die 
betroffenen Individuen und Gruppen zu analysieren. 

- können ihr professionelles Handeln im Umgang mit Heterogenität kritisch 
reflektieren. 

- können ihre Parteilichkeit im Sinne von gleicher politischer und sozialer 
Teilhabe für die praktische Tätigkeit einsetzen. 

- haben Wissen über mehrsprachige Lebenswelten und einschlägige Theorien 
und Konzepte.  

- haben Handlungskompetenzen im Hinblick auf differenzsensible und vorur-
teilsbewusste Ansätze in der Sozialen Arbeit erworben. 

- sind in der Lage, gesellschaftliche Funktionen und Konzepte von Beratung 
im Kontext heterogener und sozial ungleicher Lebensverhältnisse zu reflek-
tieren und haben diese Fähigkeiten erprobt. 

 

Inhalte des Moduls: 

 

alternierende Angebote aus folgenden Bereichen: 

- Konzepte von Migrations-, Transnationalisierungs- und Transkul-
turalisierungsprozessen 

- Erscheinungsformen und Erklärungsmuster interdependenter sozialer Un-
gleichheiten 

- theoretische Diskurse globaler gesellschaftlicher Transformationen und 
sozialer Ungleichheiten (wie z. B. soziale Bewegung im Kontext von Kapi-
talismus- und Globalisierungsdiskursen, Sozialpolitik, Wohlfahrtsstaatsre-
gimen und Ökonomisierung) 

- Prozesse gesellschaftlicher Pluralisierung, In- und Exklusionen (z. B. im 
Kontext von Familien, Gender, Queer) 

- gesellschaftliche Funktionen von Beratung vor dem Hintergrund heteroge-
ner und sozial ungleicher Lebensverhältnisse 

- Handlungskonzepte und Methoden Sozialer Arbeit (z. B. Anti-Bias-
Approach, Empowerment-Ansatz, Social Justice, Beratung, Supervision) 

- Sozialforschungs- und ausgewählte Managementmethoden  
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Modul H Kultur, Bildung und Erziehung 

Modulverantwortlich: Dipl.-Soz. Päd., Dipl.-Umweltwiss. Hildegard Schumacher-Grub 

Qualifikationsstufe: 
Bachelor 

Studienhalbjahr: 
jedes 

Modulart: 
Wahlpflichtmodul 

Leistungspunkte (Credits):  
30 Credits (2 x 15) 

Arbeitsbelastung gesamt: 
900 Stunden 

davon Kontaktzeit: 
300 Stunden (20 SWS) 

davon Selbststudium: 
600 Stunden 

Dauer und Häufigkeit: 
zwei Semester/jedes Semester 

Teilnahmevoraussetzungen: 
Abschluss von mindestens 5 Modulen 
und P1 

Sprache: 
Deutsch 

Qualifikationsziele/ 
Kompetenzen: 

 

Das Modul zielt auf eine Vertiefung der fachlichen, wissenschaftlichen und hand-
lungsbezogenen Kompetenzen in den Handlungsfeldern von Erziehung, Bildung und 
Kultur ab.  

Die Studierenden 

- verfügen über vertiefte Kenntnisse der bildungs-, kultur- und medienwissenschaftli-
chen Bezüge der Sozialen Arbeit. 

- haben ein berufliches Selbstverständnis im Hinblick auf die Initiierung, Förderung 
und Begleitung von Bildungs- und Erziehungsprozessen in den entsprechenden 
Handlungsfeldern entwickelt. 

- sind in der Lage, professionelle Hilfeangebote zu entwickeln, anzuwenden und zu 
reflektieren. 

- verfügen über vertiefte Kompetenzen in ausgewählten Feldern der Bildung und der 
Erziehung. 

- kennen die Voraussetzungen, Bedingungen und Methoden von Bildungs- und Erzie-
hungsprozessen in den Handlungsfeldern der Sozialarbeit und der Sozialpädagogik. 

- verfügen über pädagogische, kultur- und medienwissenschaftliche Kenntnisse und 
können diese sowohl in der sozialen Praxis wie für Planungen und Konzeptentwick-
lung anwenden. 

- haben differenzierte Kenntnis der Programme, Netzwerke und Organisationsformen 
kultureller, schulischer und außerschulischer Bildung. 

- kennen Konzepte der Beratung im Kontext von Bildung und Erziehung und können 
diese reflektieren. 

- können kreative Prozesse mit unterschiedlichem Ziel initiieren, fördern, begleiten 
und analysieren. 

- haben dialogische, hermeneutische und selbstreflexive Kompetenzen entwickelt. 

- kennen Methoden zur Analyse und Interpretation von Bildungs- und Gestaltungs-
prozessen und können diese in komplexen Aufgabenstellungen anwenden. 

- verfügen über transdisziplinäre Kompetenz im Hinblick auf das Zusammenwirken 
von Kultur, Bildung und Gesellschaft. 

Inhalte des Moduls: 

 

alternierende Angebote aus folgenden Bereichen: 

- Kultur-, Erziehungs-, Bildungs- und Medientheorien 

- Bildungs-, Gestaltungs- und Lernkulturen 

- Modelle und Konzepte der kulturellen Bildung 

- Umweltpädagogik 

- Sozialpädagogik 

- Didaktik und Methodik ausgewählter Bildungsprozesse 

- Konzepte und Methoden der Erziehungs-, Bildungs- und Familienberatung  

- praktische ästhetische (beispielsweise bildnerische, szenische, mediale) Ausdrucks-
formen und Techniken 

- Medien- und Öffentlichkeitsarbeit 

- Konzepte und Methoden der Beobachtung, Dokumentation, Reflexion sowie der 
Analyse von Bildungsprozessen 

- Sozialforschungs- und ausgewählte Managementmethoden  
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Modul I Prävention, Intervention und Rehabilitation  

Modulverantwortlich: Prof. Dr. Michael Stricker 

Qualifikationsstufe: 
Bachelor 

Studienhalbjahr: 
jedes 

Modulart: 
Wahlpflichtmodul 

Leistungspunkte (Credits):  
30 Credits (2 x 15) 

Arbeitsbelastung gesamt: 
900 Stunden 

davon Kontaktzeit: 
300 Stunden (20 SWS) 

davon Selbststudium: 
600 Stunden 

Dauer und Häufigkeit: 
zwei Semester/jedes Semester 

Teilnahmevoraussetzungen: 
Abschluss von mindestens 5 Modulen 
und P1 

Sprache: 
Deutsch 

Qualifikationsziele/ 
Kompetenzen: 

 

Prävention, Intervention und Rehabilitation bestimmen sozialarbeiterisches Handeln 
wie auch das Handeln anderer Berufsgruppen in sozialen bzw. angrenzenden Hilfefel-
dern. Ziel ist die Vermeidung oder Bearbeitung sozialer Problemlagen. 

Die Studierenden sollen sich mit der Wechselwirkung von individuellen Problemlagen 
und systemischen bzw. institutionellen Gegebenheiten des Sozial- und Gesundheits-
wesens befassen. Es werden Wege zur Problembearbeitung nach unterschiedlichen 
Handlungszielen, Konzepten und Methoden aufgezeigt und kritisch hinterfragt. Sie 

- kennen wesentliche Rahmenbedingungen, Strukturen und Akteursgruppen des Sozi-
al- und Gesundheitssystems. 

- kennen Schnittstellenprobleme im Sozial- und Gesundheitswesen und können Lö-
sungsansätze entwickeln. 

- beherrschen Methoden zur Analyse individueller und sozialer Problemlagen in ihren 
Auswirkungen auf die physische und psychische Gesundheit. 

- besitzen Grundkenntnisse über das Zusammenwirken biologischer, sozialer und 
Selbstregulationssysteme in der menschlichen Entwicklung. 

- kennen verschiedene Interventionsmöglichkeiten der Sozialen Arbeit und wissen um 
ihre Interventionspräferenzen. 

- erkennen soziale Problemlagen und können Lösungsansätze der Sozialen Arbeit 
darauf beziehen und Konzepte erstellen. 

- kennen Konzepte, Methoden und Wirkungen von Prävention, Intervention und 
Rehabilitation (beispielsweise sozialarbeiterischer, gemeinwesenorientierter, sozial-
medizinischer, klinischer sowie sozial- und gesundheitspolitischer Art) und können 
diese anwenden. 

- haben methodisch geschultes Interventionshandeln eingeübt und können dieses zur 
Begleitung und Betreuung von Klienten anwenden. 

- sind in der Lage, Interventionshandeln zu evaluieren, kritisch zu reflektieren und für 
richtig erachtete Positionen zu vertreten. 

Inhalte des Moduls: 

 

alternierende Angebote aus folgenden Bereichen: 

-  sozialarbeiterische Präventions-, Interventions- und Rehabilitationsprozesse 

- Prozesse gesellschaftlicher Eingliederung und Teilhabe, devianten Verhaltens und 
sozialer Resozialisierung bzw. Ausgrenzung  

- institutionelle und rechtliche Interventionsprozesse, Interventionen in Systemen und 
Institutionen 

- Planung von Intervention (insbesondere Hilfeplanung) und Wirkungsbeobachtung in 
sozialen Hilfefeldern 

- Theorien, Konzepte und Methoden psychosozialer Intervention 

- Konzepte von Prävention, Intervention und Rehabilitation sowie heilpädagogischer 
Ansätze in der Sozialen Arbeit 

- sozialmedizinische Präventions-, Interventions- und Rehabilitationsprozesse 

- Rahmenbedingungen, Strukturen und Akteursgruppen des Gesundheits- und Sozial-
systems 

- Aspekte von Gesundheit und Krankheit in der Sozialen Arbeit und der gesundheitli-
chen Versorgung 

- Sozialforschungs- und ausgewählte Managementmethoden 
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Modul J Bachelorarbeit und Kolloquium 

Modulverantwortlich: die jeweilige Studiengangsleiterin/der jeweilige Studiengangsleiter 

Qualifikationsstufe: 
Bachelor 

Studienhalbjahr: 
jedes 

Modulart: 
Pflichtmodul 

Leistungspunkte (Credits):  
15 Credits 

Arbeitsbelastung gesamt: 
450 Stunden 

davon Kontaktzeit: 
0 Stunden 

davon Selbststudium: 
450 Stunden 

Dauer und Häufigkeit: 
ein Semester/jedes Semester 

Teilnahmevoraussetzungen: 
Abschluss der Module A - F,  
Abschluss des gewählten Moduls aus 
G - I 

Sprache: 
Deutsch 

Qualifikationsziele/ 
Kompetenzen: 

 

Die Studierenden weisen die Fähigkeit nach, in einem Zeitrahmen von höchs-
tens zwei Monaten eine fachbezogene Fragestellung selbständig unter inter-
disziplinären, wissenschaftlichen und fachpraktischen Aspekten zu bearbei-
ten. 

Die Studierenden haben auf wissenschaftlichem Niveau eigenständig ein 
praxisrelevantes oder theoretisches Thema, das für die Soziale Arbeit von 
Bedeutung ist, erarbeitet. Die Studierenden können dabei berufsfeldspezifi-
sche Zusammenhänge betrachten und theoretisches Wissen einbeziehen. 

Sie haben gezeigt, dass sie ihre Erkenntnisse, Recherchen und methodischen 
Fähigkeiten in einer wissenschaftlichen Arbeit darstellen können.  

In dem bis zu 30-minütigen Kolloquium (Form der mündlichen Prüfung) 
haben die Studierenden nachgewiesen, dass sie in der Lage sind, ihre Arbeit 
zu verteidigen, Stärken und Schwachpunkte zu benennen und angemessene 
Antworten und Lösungsmöglichkeiten anbieten können.  

 

Inhalte des Moduls: 

 

Präsentation von wissenschaftlichen Ergebnissen über ein Forschungs-, Ent-
wicklungs- oder fachpraktisches Thema über angewandte Methoden der Sozi-
alen Arbeit. 

 

Art der Lehrveranstaltungen/ 
Lernfomen: 

wissenschaftliches Kolloquium 

Voraussetzungen für die Vergabe 
von Leistungspunkten: 

Bachelorarbeit (12 CP) mit einem Umfang von 40 bis 60 Seiten in einem 
Bearbeitungszeitraum von zwei Monaten und einem Kolloquium (mündliche 
Prüfung; 3 CP) bis zu 30 Minuten Dauer 
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PRAXIS 
 
 

Modul P1 Praktikum 

Modulverantwortlich: Dipl.-Päd. Güler Arapi 

Qualifikationsstufe: 
Bachelor 

Studienhalbjahr: 
jedes 

Modulart: 
Pflichtmodul 

Leistungspunkte (Credits):  
14 Credits (2 x 7 CP) 

Arbeitsbelastung gesamt: 
420 Stunden 

davon Kontaktzeit: 
60 Stunden (4 SWS) 

davon Selbststudium: 
120 Stunden 
davon Praktikum: 
240 Stunden (30 Tage) 

Dauer und Häufigkeit: 
zwei Semester/jedes Semester 

Teilnahmevoraussetzungen: 
keine 

Sprache: 
Deutsch 

Qualifikationsziele/ 
Kompetenzen: 

 

Die Studierenden erhalten einen Überblick über mögliche Handlungsfelder 
der Sozialen Arbeit und einen Einblick in die institutionellen und organisato-
rischen Gegebenheiten in einer ausgewählten Einrichtung. Sie reflektieren 
eigene berufliche Interessen und Aspekte des Theorie-Praxis-Verhältnisses. 
Darüber hinaus bekommen sie eine Orientierungshilfe für ihren weiteren 
Studienverlauf. 

Sie 

- haben ausgewählte Praxisfelder der Sozialen Arbeit kennengelernt. 

- haben Erwartungen an das Praktikum und Vorstellungen zum Ablauf entwi-
ckelt und geklärt. 

- können Praxisfelder professionellen sozialen Handelns überblicken. 

- können berufsfeldspezifische Frage- und Problemstellungen erkennen, for-
mulieren, bearbeiten und auswerten. 

- können Merkmale der biografischen Identität im beruflichen Alltag wahr-
nehmen und entwickeln. 

- sind in der Lage, ihre Praxiserfahrungen auf der Basis theoretischer Grund-
lagen, institutioneller Rahmenbedingungen, persönlicher Kompetenzen und 
Haltungen zu reflektieren. 

- können einen strukturierten Praktikumsbericht verfassen. 

 

Inhalte des Moduls: 

 

- Vorstellung ausgewählter Praxisfelder und ihrer theoretischen Grundlagen 

- Anforderungen und Qualifikationsprofile in der Sozialen Arbeit 

- Methoden professioneller Selbstreflexion  

- fall- und berufsfeldspezifische Praxisberatung  

- Reflexion der Praxiserfahrungen 

- Vorbereitung und Auswertung der Praxisberichte  

 

Art der Lehrveranstaltungen/ 
Lernfomen: 

Seminaristischer Unterricht (SU), Praxisbezogener Unterricht (PrU) 

Voraussetzungen für die Vergabe 
von Leistungspunkten: 

1 Prüfungsvorleistung, 1 Leistungsnachweis (schriftliche Prüfung) 
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Modul P2 Praxisprojekt 

Modulverantwortlich: Dipl.-Päd. Güler Arapi 

Qualifikationsstufe: 
Bachelor 

Studienhalbjahr: 
jedes 

Modulart: 
Pflichtmodul 

Leistungspunkte (Credits):  
45 Credits (3 x 15 CP) 

Arbeitsbelastung gesamt: 
1.350 Stunden 

davon Kontaktzeit: 
180 Stunden (12 SWS) 

davon Selbststudium: 
690 Stunden 
davon Praktikum: 
480 Stunden (60 Tage) 

Dauer und Häufigkeit: 
drei Semester/jedes Semester 

Teilnahmevoraussetzungen: 
Abschluss Modul A, P1 und mindes-
tens eines der Module B - E 

Sprache: 
Deutsch 

Qualifikationsziele/ 
Kompetenzen: 

 

Die Studierenden sollen auf Grundlage theoretischer Kenntnisse durch prakti-
sche Mitarbeit und/oder durch Übernahme selbständig zu erledigender Auf-
gaben unter Anleitung und Begleitung mit den Gegebenheiten der Berufs-
wirklichkeit der Sozialen Arbeit vertraut werden. Die dort gemachten Erfah-
rungen sollen theoretisch reflektiert werden. Sie 

- haben theoretische Kenntnisse erworben und durch praktische Erfahrungen 
überprüft und weiterentwickelt. 

- können projektbezogene Theorien auf Handlungskonzepte und Methoden in 
der Praxis der Sozialen Arbeit beziehen. 

- sind in der Lage, (innovative) Praxismodelle zu gestalten, zu entwickeln 
und zu verantworten. 

- können Konzepte, Handlungs- und/oder Forschungsmethoden entwickeln 
und anwenden. 

- haben methodisch-didaktische Modelle für die Integration von Theorie und 
Praxis entwickelt. 

- können sich mit einer entdeckenden, forschenden Haltung an die Praxis 
wenden. 

- können kreative und kommunikative Potentiale entwickeln. 

- können sich mit den institutionellen Rahmenbedingungen kritisch auseinan-
dersetzen. 

- sind in der Lage, ihre Praxiserfahrungen auf Basis theoretischer Grundla-
gen, institutioneller und gesellschaftspolitischer Rahmenbedingungen, per-
sönlicher Kompetenzen und Haltungen zu reflektieren. 

- können berufliche Erfahrungen in schriftlicher Form dokumentieren und 
auswerten. 

- haben Perspektiven einer beruflichen Identität entwickelt.  

Inhalte des Moduls: 

 

- Vertiefung handlungsfeldbezogener Theorien und Methoden  

- Vertiefung kreativer und gestalterischer Praxis  

- Klärung der Anforderungen und Erwartungen an die Praxisphase 

- theoretische, fall- und berufsfeldspezifische Praxisberatung 

- Analyse der Felderfahrungen auf Grundlage theoretischer Bezüge, gesell-
schaftlicher und institutionellen Rahmenbedingungen, methodischen Vor-
gehens und selbstreflexiver Auseinandersetzung 

Art der Lehrveranstaltungen/ 
Lernfomen: 

Seminaristischer Unterricht (SU), Praxisbezogener Unterricht (PrU) 

Voraussetzungen für die Vergabe 
von Leistungspunkten: 

Praxisnachweis über 60 Arbeitstage, 2 Leistungsnachweise innerhalb der 
Projektphasen I und II; 1 Modulprüfung nach Abschluss der Projektphase III 
(Projektbericht und Kolloquium) 

 

 


